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Aus mennonitifchen Kreifen. 





Amerika. 
Sanfas. 
Lorraine, Ellsworth Eo,, 28. Des 
cember. Im Sabre 1883 hatte ich das 
Unglüd, meine zwei Pferde zu verlieren. 


Da ich kein Geld hatte, konnte ich auc | 


feine anderen faufen und auf Zeit wollte 
ih nicht Faufen, fo fosınte ih das Land 
auch nicht pflügen, fondern nur wenig 
mit den einfachen Hafen bearbeiten, beim 
andern war ich gezwungen mit der Sät 

maſchine in die Stoppeln zu ſäen; 

es auch noch dazu fehr troden war, gin 

nur wenig auf, big zum 

durchdringender Regen 

ſäete ih noch 12 Acres u 
ib 219 Baſhel 
Geſäete bat 
und wäre es früher gefäet worden, fo 
bätte es noch mehr gegeben, wofür ich dem 
Herrn nicht genug danken kann, 

Obwohl der 
Mreis bat, von 3 
ich mit Gottes Hilfe meine fälligen 
den bezahlen su können. 

Diefen Herbſt ſieht die Saat auch aut 
aus. - Die Dampf-Dreſchmaſchinen Isı 
ihre Pfeifen bis jebt noch hören. 

Wenn nun die Menichen das diesjäh 
tige große Erntegeſchenk zu Gotte 
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anwenden würden, ſo würde, denke ich, 
der Herr das Erdreich öfters ſo ſegnen, 
aber leider wird es von den Miiften nicht | 


geſchehen, was zu bedauern iſt. 


Es wird bier fleißig für den Farmer- 
bund gewirkt, damit wollen fie den Unier= | 
bändlern, die den Farmer zu ſehr über- | 
vortheilen im Kaufen und Verkaufen, ihr 


Handwerk legen. 


Die Witterung ift bis jeßt noch fehr 


günftig; wiewohl es auch hier fehr zeitlich 
anfing Winter zu werden, fo iit jegt doch 
ſchönes Wetter. Das Vieh iſt noch nicht 


viel im Stall geweſen. Futter iſt genug 


für den Winter da. Vieh iſt ſehr billig, 
für $10 hat man bier ſchon Kühe ver 
fauft, Schweine $2.80, Eier 18 —2ıe, 
Butter 15c, Truthühner, gefchlachtete, 7e 
per Pfd. Friedrich Doering. 


Lehigh, 6. Januar. Man hört zu- 
weilen Elagen über den niedrigen Preis 
des Getreides und hört fagen, Kanſas fei 
ſchuld. Ich meine immer, wir follten, an» 


ftatt zu Elagen, febr dankbar fein, denn | 


wir haben's wirklich gut. Für Nahrung 
und Kleider hat unfer himmlifcher Vater 
geforgt. 

Ich erinnere mih noch manchmal, daß 
meine Mutter ung erzählte, daß fie in ih— 
rer Fugentzeit öfters drei Tage lang fein 
Brod gejabt hätten, einzig nur Kartoffeln 
und wenn die Kinder ein anderes Kind 
mit einem Stüdlein Brod gefehen, hätten 
fie fih. um dasjelbe geftelt und gelagt: 
„Bitte, bitte, gieb mir ein Kleines Stüd- 
hen!’ Mande Leute haben das Dach ab» 
gededt, um meniaftens eine Milchkuh 
durchzubringen. Weiß ich doch felbft von 
einer Zeit aus meiner Kindheit zu fagen, 
wo fein Stüdlein Brod im Haufe war, 
viel weniger Getreide. Haben wir’s gegen 
unfere Voreltern denn nicht gut? Laßt 
uns dankbar fein. Ein Leſer. 


Buhler, Reno Co., 8. Januar, Viele 
baben im vergangenen Jahre ihr Leben 
enden müſſen und Viele werden es in die- 
fem Jahre enden müffen und wohl ihnen, 
wenn fie bereit find, 

Wir hatten gefegnete Feiertage. B. 4. 
Klaafen und D. Schröder waren bier 
und bielten Hausbefuche und Abendver- 
fammlungen. 

Das Wetter war bis jet ſehr ſchön; ge- 
genmwärtig liegt ein wenig Schnee. 

Heinrih Faſt, Sohn des 3. Faſt, iſt 
bier auf Beſuch. 

Wünſche Allen ein gelegnetes Neues 
Jahr. J. S. Wiens. 





Oregon. 

Dallas, Polk Eo., 31. December. 

Mit Gott fang an, mit Gott hör’ auf, 

Das ſei dein täglicher Gebraud. 

Das ift mein Gruß zum neuen Jahr 
an die Lefer der. „Rundſchau“. 

Am 22, December wurde bier das neue 
40x26 Fuß große und 16 Fuß hohe Men- 
noniten-Bethaus eingeweiht. Die Feſt⸗ 
redner waren ‚Peter Mifchler, Johann 
Rich und Aeltefter Jacob Schrag. Nach⸗ 
dem das Lied 62 und 56 Jubeltöne ge- 
fungen und von Jacob Schrag der 84. 
Pſalm gelefen und das Gebet geſprochen 
worden, wurde das Lied 173 gefungen, 








8 in englifcyer Sprache, gefolgt von Jo— 
bann Rich über Matth. 18, 20. Der 
Herr wolle Seinen Segen dazu geben, ift 
| unfer Wunſch. 

| Zum Schluß willidh noch einige Fra- 
| gen beantworten: 

| Die Eifenbahn-KRarte koſtet von Gretna 
| über Winnipeg bis Dallas 32 Dollar 2 


25 
| * * Pr 
| Gents; durch die Ver. Staaten 35 Dollar. 
J 





Es ſollte Keiner auf's Gerathewohl mit 
| der Familie herlommen, ſondern die Ge 
I gend erjt befeben. Das Land tft bier qut 
für Halmfrüchte, nicht fteinig, Obft ge- 
deiht jehr gut, fait ale Arten; am merf 
vürdipiten die Weintraube, Eine Rebe 
ltefert, wenn nicht zu jung, genug für 
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IB ı Dogt, I olk Co. Oregon, 
* Reaumur- 

I 13 2 W.iter Grade. 

Morg. Mittag 

—* Regneriſch. 4 8 
2 Hell. 5 10 
3: Bewölkt. 4 9 
—— Scön. 5 7 
5. Heil. 1 8 
EI ine Pr 1 8 
RER, Reaneriſch. 4 9 
A ai Regen. 6 9 
— “ 3 fi 
J Reaneriſch. 4 6 
—2* Schön, 1 6 
*X Hell, —1 3 
BU; * — 4 3 
—X Trüb. — 1 
— 4 —2 —i 
J Schön. —2 1 
EL * 2 5 
WERNER | 4 2 7 
19... r Regen. 4 6 
IA Regen und Schnee 0 4 
EE—— zwi Zoll Schnee. 1 0 
22. .. Regen und Schnee. 0 2 
>. RAR Hell. —* 2 
24... Dunfel. 0 1 
Beier Hell, — | 3 
———— — —s 1 
DU; 064005365 Regneriſch. | | 3 
J Hell, — 4 
BR series Schnee und Regen. 0 | 2 
3), Regneriſch. 1 5 
J 4 1 4 


Kältegrabe find mit — bezeichnet 
Regneriich bezeichnet einen Zuſtand der Wit- 
terung, ber Feldarbeit geitattet. 





Minnefota. 


MWindom, Eottonwood Co., 5. Ja— 
nuar. Als ich geftern Abend die l. „Rund- 
ſchau“ gelefen, dachte ich darüber nad, 
was uns doch wohl die I. „Rundfhau‘ 
werth fein würde, wenn da nicht mehr 
Nachrichten aus mennonitifchen Kreifen 
drinnen zu finden wären, als die, welche 
ih oder du, lieber Mitlefer (der du auch 
nod nur wenig oder gar nichts für jie ge- 
ſchrieben haſt) eingefandt haben. Ya, fer- 
ner dachte ih: Du lieft wohl gerne, was 
einer deiner Verwandten oder Belannten 
ſchreibt aus der weiten Ferne und freuft 
dich herzlich, daß du ein Lebenszeichen von 
Einem oder dem Andern erhältft (ich freute 
mich, ein Lebenszeichen von meinem Better 
J. U. in Freeman, Huthinfon Co. Süd- 
Dafota und von meiner I. Frau Ontel 
GR. in Redding, Californien, zu fin- 
den. Herzliche Grüße an Beide), aber du 
denkſt nicht daran, wie auch fie fich viel- 
leiht freuen würden, wenn fie in der 
„Rundſchau“ ein Lebenszeichen von dir 
finden würten. 

So und äbnlich babe ih gedacht und 
babe mir darauf vorgenommen, fernerbin 
mebr die müffige Zeit zum Schreiben für 
die I, „Randſchau“ und folglich für Ver— 
wandte und Bekannte nab und fern gu 
verwenden, und bitte dich, lieber Mitlefer, 
mache du es aud fo und laß ung fleißig 
fein mit dem Eorrefpondiren. 

Hoffentlih wird das neue Jahr uns 
mehr Bollbringen zum Wollen 
geben, denn gewollt wird ſchon ein Jeder 
haben. 

Die Witterung war bier bis Weih- 
nachten ausgezeichnet ſchön, nah Weih- 
nachten fing es an winterlich zu werden, 
bis zu 18° R. Froſt; feit einigen Tagen 
liegt genug Schnee, um gut mit dem 
Schlitten zu fahren. 

Die Getreidepreife find bier niedrig: 
Weizen 65—67c; Gerfte hat keinen Ab- 
fag; für Hafer fangen fie an 16c zu bie- 





ten, Corn 250; Flachsſamen bringt im- 


dann fprach Peter Mifchler über 1 Könige | 


mer noch gute Einnahmen, bis $1.20, | 
Rindvieh ift auch noch verfäuflich, aber | 
geben thun fie ung am liebjten gar nichts 
dafür. 


Habe in der „Rundſchau“ ſchon oft 
von Waffermangel gelefen und auc ich 
fönnte ein Liedchen davon fingen. Viele 


al find 


in Amerifa 


Seer, die noch nicht ein einziges M 
trod:n aewefen, fo lange ich 


bin (13 Fahre) find jegt ganz ohne Waſ 
fer, Brunnen find auch nur noch wenige, 
die da boffen laffen, daß fie werden Waſ— 
fer balten bis zum nächſten Frübfabr. 
Es find bier ſchon einige Bob hi- 
nen gek worden momit b Steine 
bo t kann. l N 
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Schluß ſeid noch allefammt berze | 
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| um 
| lich gegrüßt von eurem Mitleſer | 
| Peter Neufeld. 

| Mountain Rafe 7. Januar. 
| Hier haben ji die Maſern fo eingeniftet, 
| daß es fcheinen will, als ob jie fein Ende 
I nebmen, fcbon ſeit dem Frübjahr berrfchen 
ie in unferer Anjtedlung. Gerbard Neu- 
felds, fr. Berdjansk, Rußl., haben fürz- 
lich drei Kinder begraben. 

Gehetrathet wird wie nie zuvor, das 
will einen falten Winter anzeigen; trotz- 
dem tjt es bis Weihnachten ausgezeichnet 
ſchön geweſen. Den 28. Dicember v. 3. | 
fing es an zu regnen, dann zu fihneien 
und frieren und jegt haben wir die ichönfte 
Sclittenbabn, aber der Januar tft auch 
recht winterlih. Zugewintert ift es bier 
ſo troden wie nie zuvor, feitdem wir bier 
eingewandert; da jedoch ſchon viele | 
Brunnen gebohrt find, fo ſcheint's ale ob | 
die Waffernoth nicht fo arg werden würde. | 
Rudolph Wäbbtler's Brunnen, der 90 Fuß 
tief iſt, läuft gar über. Johann Balzer 
bat dem Bohrer hundert Dolars bezahlt | 
und hat doch wenig Waſſer. | 

Sept find wir bald wieder im alten 
Geleiſe, nämlich das Vieh frift Stroh wie 
in Rußland, das Heu wird von Jahr zu 
Fahr knapper. Flache preift $1.15, Wei- 
zen 67c, Hafer bis 15c per Bu, 

Heute, den 7. Januar, wurde David 
Ewert’s Söhnen begraben. 

Abr. Penners werden diefer Tage von 
Rußland erwartet. Die Witterung tft 
heute wieder fchöner geworden, Es find 
mehrere Perfonen an der Grippe erfranft. 
Gruß an ale Rundſchauleſer. Corr. 








BZ Refet die Lifte von Prämien gegen 
Aufoezıhlung auf der legten Seite. 





Manitoba. 


Morden, 23, December, Der kalte 
Winter ift wierer eingetreten und das 
Waffer in den Brunnen nimmt immer 
mehr ab, fo daß ſchon einige Farmer ſich 
das Waffer zuführen müffen; es find hier 
mehrere Brunnen geitoßen worden, bie 
reihlih Waſſer geben, nur ſchade, daß fie 
fo viel Geld koften. Wer es thun fann, 
fieht das Geld gar nicht an, denn es fo- 
ftet viel Mühe und Arbeit das Waſſer bei 
großem Froft meilenweit zu führen. 

Es giebt noch manche ſchöne Tage und 
viele Farmer find mit Holzfahren aus dem 
Walde beſchäftigt. Mebrere find nach 
dem Welten gefahren, um fich bet Calgary 
Land aufzunehmen; etliche Familien ge- 
denfen fommendes Frühjahr binzuziehen. 
Der Herr möchte fie auch dort fegnen, daß 
fie ihr Fortkommen haben. 

Grüße ale Rundfchaulefer mit Col. 3 
und Philipper 4. 

Jacob Reddekopp. 


Silberfeld, 28, December. Recht 
angenehm und erfreulich ift es für ung 
bier in Manitoba, daß wir gegenwärtig 
noch immer ſchönes Wetter haben. Am 
Tage vor Weihnachten, den 24, nämlich, 
batten mir einen leichten Schneefturm, 
welcher ung glauben machte, daß wir recht 
ſtürmiſche Feiertage haben würden, doc 








änderte es fi raſch und wir durften ung 


und haben die Mutter auch nicht mehr 


| fie ſchon aufgelöft und bei Chriſto zu fein, 


bie heute des fhönften Wetters erfreuen. 
Geſtern Nachmittag war es fogar 3° NR. 
warm, heute ift es aber wieder ziemlich 
falt. 

Geftern Nachmittag gina uns von dem 
Nachbarſtädtchen Gretna Die unerwartete 
Irauerfunde zu, daß unfer Glaubens 
bruder Peler Abrams dafelbft geftorben 
ift. Er bat ein Alter von 37 Jahren und 
etlichen Monaten erreicht. Seine Kranf 
beit ift eine febr fchmerzliche geweien, bat | 


aber nur zwei Tage gedauert. Er hinter- | 


r 





laßt die trauernde Wittwe mit etlichen |. 
Heinen Kindern, Trog feines großen | 
Kaufmannsgefbäfts war er ein wiederge- | 
tjt, der fein Kicht ale ein Jun | 
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franklih bin. Ich aber will 
? fein, meinen Gott walten laifen und | 
nur fagen: Herr, Dein Wille aefchebe. | 
sa, ich weiß, ed gebt jebt himmelwärts | 
Mit dem Zuſatz zu Diefen Morten weilet 

er auf Philipper 3, 20.—2i, 

(Später) 30. December, Dbige Zeilen | 


ſchrieb ich in der Nacht vom 283. auf den 
29. December, als ich bei meinen lieben | 
Schwiegereltern Hein, Löwens auf Wade 
und Krankenpflege war. Die I. Mutter 
bat zehn Monate lang fehr krank gelegen 
und da es dem Bater auf die Dauer zu 
ſchwer wurde, baden die Kinder nad 
Kräften geholfen und die liebe arme Mut 
ter gepflegt, fo gut es ging. Am meiften 
baben E. Nikels ihr Hilfe geleiftet. In 
der legten Nacht ihres Lebens waren ich 
und H. Löwen, fowie auch Peter im Kran- 
fenzimmer, um die I. Mutter zu bedienen. 
Um bald drei Uhr, als der Vater wieder 
aufitand, gingen th und H. Löwen weg 


lebend gefehen, denn am 29, December 
um 10 Uhr vormittags fam Peter und 
zeigte uns den Tod der vielgeliebten Mut- 
ter an. Ihr Körper ift während der lan- 
gen Krankheit gänzlich abgezehrt und ihre 
Schwachheit war fo groß, daß fie ſchon 
etliche Tage vor ihrem Tode nicht mehr 
ſprechen Fonnte. Wie fehnlih wünſchte 


welches Ziel fie denn auch jest erreicht 
bat, nachdem fie durch einen janften Tod 
von all ihrem Erdenjammer erlöfet ift. 
Ste war ung ftets eine liebende Mutter 
und fo lange ich fie gefannt habe, iſt fie 
ftetö nach der Lehre des Herrn Jeſu ge- 
wandelt, in teffen Armen fie denn nun 
auch ausruhen wird bis in alle Ewigkeit. 
Ihr Alter hat fie auf 62 Jahre und 10 
Tage gebracht. Im Eheftand lebte fie 41 
Jahre. Die Zahl der Kinder, mit welcher 
ihre Ehe gefegnet war, ift elf, wovon ſechs 
im Kindesalter geitorben und fünf nod 
am Leben find. Großmutter war fie von 
25 Kindern, wovon 19 noch am Leben 
find. Sie war eine geborne Sarah Töws 
aus Preußen, ift aber fhon in ihrem 
Kindesalter mit ihren Eltern nah Ruß— 
land ausgewandert, wurde in einem der 
Molotſchnaer Dörfer aufgezogen und war 
zulegt in Heinrichsfeld bei Puchtin wohn- 
baft, von wo fie im Jahre 1876 mit ihrer 
Familie nach Amerika ausmwanderte, 

Bitte zum Schluß noch alle Berwandten. 
an uns oder an den Bater zu fchreiben, 
fobald fie diefe Nachricht erhalten, damit 
wir wiſſen, ob dieſe Todesanzeige Allen 
zugegangen ift. 

Uns Allen aber wolle ver I. Gott Gnade 
verleihen, daß wir uns bei gefunden Ta— 
gen zubereiten mögen, auf daß, wenn un- 
fer Sterbensftündlein fommt, wir mit 
Freuden unferem Erlöfer entgegengeben 
können. Bleibe herzlich grüßend euer ge- 
ringer Bruder in Ehrifto, 

Klaas Peters, 


Silberfeld, 2, Januar, Dem lie- 
ben Heiland, welcher alle Dinge zum Be- 
ten führt, hat es gefallen, unfere liebe 
Mutter durch den Tod von unferer Seite 
zu nehmen. Sie hat ihr Leben auf 62 J. 
10 T. gebracht, bat vor ihrem Tode zehn 
Monate das Bett hüten müffen und in 
derfelben Zeit viele Leiden durchgemacht. 
Der Anfang ihrer Leiden war Rheuma- 
tismus; ihre Krankheit ging zulegt aber 
in die Wafferfucht über. Oftmals hat fie 
fih gefehnt aufgelöft zu fein und drüdte 
ihre Freude darüber aus, daß fie bald in 
die felige Emigkeit eingehen würde, um 
Freude und Wonne zu genießen. Ihr 





legtes Stündlein fam immer näher und 


Sonntag den 29. December, 10 Uhr mor« 
gens, entfchlief fie fanft bei vollem Bewußt- 
fein und ging laut ihrem Ausfprude in 
frober Hoffnung und glüdlich in die ewige 
Ruhe ein. Ihr Begräbniß fand den 31. 
December ftatt, wobei Pred. Heinrich 
Wiebe die Reichenrede hielt. 

Gruß an die Onfeln und Tanten. 
Peter P. Loewen, 

fr. Heinrichsfeld, Rußl. 


* 


Von Peter Wiens und P. J. Bergen 
erhielten wir aus Schanzenfeld, Man., 
Briefe, in denen ung mitgetbeilt wird, daß 


| die in No. Sl der „Rundſchau“ enthaltene 


Notiz über Scandale, Schlägereien u. f. 
v. auf Unmwahrbeit berube und daß fie, 
mehrfach dazu aufgefordert, den Namen 
Des betreff Berid ngen, 
Wir geben hiermit jenem Berichterttatter, 
deſſen Name ung natürlih befannt ift, 
heit, füch felbit bei den Senannten 
su melden, und ihnen zu beweilen, ob er 
die W it gel \ bt. Es 
Schangenfeld ficherlich beite 
andernfalls batte 
b erregen 


nden Beri rla 


r hrieben oder mi 
ın 
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berricht 
Ruhe O 
die Notiz in No. 
können. 


rdnung, 


5l feinen Anı 


BET Wer das werthvolle Conklinbuch 
umsonst haben will, lefe die Anzeige „Zur 
Beachtung“ auf der legten Seite. 





Der Gretnaer Schulverein und 
fein Dorfiter D. Peters. 
Werthe Redaction: 

Da Freund P. E. in Schönthal, Mani— 
toba, in einer Correſpondenz in No. 52 
der Rundfhau v. J. die Gedanken wieder» 
giebt, die fich ihm beim Anblide feines ei- 
genen Schattens aufvrängten und dabei 
nicht mißzuverſtehende Anspielungen auf 
den Gretnaer Schulverein und mich, def» 
fen Vorfiger, macht, fo bitte ih Sie gefäl- 
ligft um Aufnahme der nachſtehenden Er» 
widerung und hoffe, daß diefelbe in Liebe 
aufgenommen werden wird: 

Ale diejer Verein ſich bilvete, wußte ich 
im Voraus, daß diefes Unternehmen von 
Bielen würde angefeindet werden. Ich war 
es auch nicht, der die Sache in Anregung 
brachte, ich fürchtete vielmehr, fie würde 
nicht genug Unterfügung finden, konnte 
alfo nicht auf viel „eitle Ehre von ber 
Welt’ rechnen. Ich wußte aud, daß die 
Einrihtung diefer Schule nicht ohne be⸗ 
deutende materielle Mittel werde zu be— 
werkſtelligen ſein, konnte alſo auch nicht 
auf irgend welchen Lohn oder Vortheil 
für mich rechnen. Doch in Anbetracht 
der Mangelhaftigkeit des Schulweſens 
unter uns, entſchloß ich mich, vom Verein 
an die Spitze geſtellt, die Sache zu über- 
nehmen und treu und redlich zu wirken, 
obzwar ich meine Unfähigkeit zur Leitung 
diefer Sache fehr wohl fühlte; doch ich 
babe geihaft und zwar unbefümmert 
um die Anfeindungen Solcher, die Alles 
in der Welt, nur ſich nicht, verkehrt finden. 
Nun, der Herr hat geholfen und zwar da« 
durch, daß er ung milder gefinnte Freunde, 
als P. E. einer iſt, erwedte, die reichlich 
beitrugen und mir baben eine Säule, 
zwar nicht eine bobe, wie P. E. fie zu 
nennen beliebt, fo doch eine Schule. Un» 
jer Zweck war nicht, eine hohe, fondern, 
eine gute Schule, zu gründen und wenn 
unfer Zwed noch nicht vollftändig erreicht 
it, fo tft es nicht Schuld derer, die der 
Sache vorgeftanden haben, denn wir ba- 
ben gethan was in unjeren Kräften war 
und es wird Sache des Bereins fein, fie 
zu dem zu machen, was fie fein fol. 

Zwar bat der Verein in ter kurzen Zeit 
feines Beſtehens ſchon ſchwere BVerlufte 
erlitten, indem bereits mehrere der eifrig- 
ten Glieder nah Dregon übergefiedelt 
find, und eines, und zwar das eifrigfte 
Mitglied des Berwaltungsraths, it uns 
dur den Tod entnommen worden und 
wir mollen hoffen, daß er die rechte 
Sonne uud einen milderen Richter gefun- 
den haben wird, als P. E. einer if. 
Auch in nächſter Zeit find noch weitere 
Ueberſiedlungen von Bereinggliedern nad 
Dregon zu erwarten, worunter aud id 
mich rechne; aber wir wollen doch hoffen, 
daß fich genug neue Glieder finden werden, 
um die Abgebenden reichlich zu erfegen 
und fo der Verein kräftig fortbeftehen 
möge. P. €. findet Mandes an unferer 
Schule auszufegen, ohne zu bedenken, daß 
fie ihm noch weiter nichts gefoftet, als hin 
und wieder Anfeindungen, und die find ja 
nicht fehr theuer. 

Hier wäre ihm nun Gelegenheit geboten 
als thätiges Mitglied feine Fähigkeiten 
auf eine beſſere Art zu verwertben und die 














Schule zu dem zu maden, was fie fein 
fol, denn freudig würde ich ihm die Füh- 
rung diefer Sache übergeben, da ih ja 
aus Anlaß meiner Ueberſiedlung nad 
Dregon in kurzer Zeit diefes Amt nieder- 
legen muß. 

Der Sap von den vielen Leuten mit 
den vielen Büchern erinnert mih an eine 
Unterredung, die ich eines Tages, in meiner 
Stube mit P. E. über die Schule hatte, 
und wo wir natürlich, verfchiedener An- 
fiht waren; da wurde P. E. Brodbaus’ 
Eonverfations-Lericon gewahr und fragte 
mich, wann ich all diefe Bücher durchgele— 
fen kriege und ih gab zur Antwort, die 
wären nicht geeignet zum Durdhlefen, wor- 


aus er denn wohl geichloffen bat, ich hätte | pitel der heiligen Schrift nach der Erzäh— 
fie nur dazu, daß ich auf Befragen fagen | lung von der Schöpfung der verfchiedenen 
Über darin irrt er, | Thierarten jedes Mal wiederholt: „Und 
ich habe fie nur zum Gebrauch für mic, | Gott fah, daß es gut war,’ das fand bier, 
und für meine Familie, auch fteben fie) Jahrtauſende nach der erften Schöpfung, 
meinen Bäften zur Berfügung, aber zum |eine anfchauliche Betätigung. Das Ne- 


könnte ich hätte fie. 


Durchlefen find fie deshalb doch nicht; 
doch meinetwegen auch, ich hätte nichts 
Dagegen — nur id will nicht. 

D. Peters, 


Nachtrag. — Alle Glieder des Schul- 
vereins, die fich als ſolche haben einfchrei- 
ben lafjen, aber fich weiter nicht darum 
gefümmert, auch das Eintrittsgeld nicht 
gezahlt haben, trogdem fie wiederholt 
dazu aufgefordert worden find, mögen be- 
denken, daß der Verein mit Recht erwarten 
fonnte, daß die Eintrittsgelder ohne Rüd- 
ftand würden eingezahlt werden und daß 
demgemäß die Ausgäben gemadt find. 
est, da die Ausgaben gemacht find, wo 
follen die Gelder hergenommen werden, 
diefe Ausgaben zu deden wenn nicht ge- 
zahlt wird. Oder feid ihr nicht einver- 
ftanden mit dem Verein und wollt zurüd 
treten? Niemand ift ja gebunden an den 
Verein und kann zu jeder Zeit ſich zurüd- 
ziehen. Aber mit dem Einfchreiben eurer 
Namen als Bereinsglieder feid ihr das 
Eintrittsgeld ſchuldig und der Verein iſt 
berechtigt diefe Schuld einzufordern. Oder 
babt ihr euh nur zum Scherz einfchrei- 
ben laffen? Das wäre ein ſchlechter Scherz 
und eines Mannes unwürdig. 

D. Peters, Vorfiger des Schulrathe. 


RS” Wer die „Rundſchau“ ein Jahr 
lang umfonft will, der kaufe fih den Mär- 
tyrerfpiegel oder Menno Simons vollftän- 
dige Werke. (Siehe Prämien - Anzeige 
legte Seite.) 


.—e · — — 


Menſchen- und Gotteswerke. 





Auf der Pariſer Weltausſtellung vom 
Jahre 1878 waren ganz genaue Uhren, 
ſogenannte Präziſionsuhren oder Chrono— 
meter zu ſehen, welche erſt auf 172,800 
Schwingungen eine zu viel oder zu wenig 
ergaben. Dieſe Uhren gingen täglich nur 
um eine halbe Secunde vor oder nach. 
Der Fehler, welcher dem Gange dieſer 
Uhren noch anhaftete, war ſo gering, daß 
er erſt in 120 Tagen oder vier Monaten — 
— eine Minute betrug. Ja, auf der Zü- 
richer Ausftelung vom Jahre 1833 war 
man noch weiter gefommen, Dort waren 
Uhren ausgeftellt, welche in 24 Stunden, 
alfo bei 432,000 Schwingungen, nur um 
13 Schwingung unrichtig gingen, d. b. 
erft auf 288,000 Schwingungen ergab 
fi eine Schwingung zu viel oder zu we- 
nig. Der tägliche Fehler einer ſolchen 
Uhr betrug nur J Secunde. Erjt in 180 
Tagen oder fehs Monaten war der Fehler 
zu einer Minute angewacfen. Wer's 
nicht glaubt, der möge nur nachrechnen. 
Alle Hochachtung vor folder Genauigkeit 
der Uhrmacher! Zur Anfertigung folder 
Uhren gehört fo große Genauigkeit, daß 
man glauben möchte, ein folcher Uhrma— 
her müßte erkennen können, ob eine Müde 
eine belegte Zunge oder ein Reuchtläfer- 
chen eine verrenkte Zehe hat. 

Sn ſolche Schwärmereien war ich ver- 
funfen. Ich wiegte mich in dem Gtolze, 
wie wir Menſchen es doch fo herrlich weit 
gebracht, und theilte die Sade einem An- 
dern mit, als diefer mid die Sache von 
einer anderen Seite betrachten ließ. Da 
batte einmal ein Mann ein Microfcop 
vorgeführt, ein VBergrößerungsglas, wel⸗ 
ches Heine Dinge in riefiger Größe er- 
feinen läßt. Zuerft zeigte er uns das 
feinfte Räpdchen einer winzigen Tafchen- 
uhr, wohl ausgefeilt und poliert. Dies 
Rädchen ein erflaunlih feines Werk 
menfchlicher Gefchidlichkeit und Genauig- 
keit, zeigte unter dem Bergrößerungeglafe 
eine Menge Unebenheiten und Mängel, 
fo daß man fih wundern mußte, wie eine 
Uhr mit einem fo unvollfommenen Rabe 
überhaupt geben fünne. Es hatte unter 

dem Bergrößerungsglafe faft die Größe 
eines Mühlrades und ſah aus, wie eine 
recht lüderlihe Zimmermannsarbeit, die 
ein Müller fhwerlich angenommen haben 
würde, Dennoch reichte es für unfere 
groben irdifhen Bebürfniffe aus. 

Mit dem Stolze auf diefes Menfchen- 
wert war's bei den Zufchauern auf ein- 
mal aus, der Stolz hatte der Befhämung 
Plap gemacht, wie immer, wenn man das, 
womit man fich brüftete, unverfebens in 
al feiner Unvollfommenbeit erkennt. Der 
Mann mit dem Bergröferungsglafe, wel- 
cher nicht viel ſprach, fondern lieber die 
Dinge felbt reden ließ (und die reden 
meift fürzer, eindringlicher und verftänd- 
licher als die Menſchen), machte es wie 


lieg nämlich 
Schnedenzunge reden. 





nen menſchlichen Wertes, 


Breſche, welche die erfte Kugel geriffen 
hatte, fofort eine zweite Kugel, welche noch 
viel mebr Irrthum mwiderlegte. Aber das 
zweite Bild warf nicht blos nieder, fon» 
dern es richtete zugleich auf. Der Mann 
eine abgetrennte kleine 
Die Befchauer 
waren noch voller Erregung über die In- 
vollfommenbeit eines vorher hochgepriefe- 
da leuchtete, 
vom electrifchen Lichte beftrahlt, die Zunge 


nad Hamburg zur Ueberfahrt nad Ame- 
rifa, wo ihrer der Familienvater ſchon 
febnfüchtig harrte, abreifen. Der Zug 
war zur Abfahrt bereit, die mit Kiften 
und Kaften bepadte Mutter, der deutfchen 
Sprache nicht mächtig, im Begriff, ihre 
Habfeligfeiten im Wagen vierter Elajje 
niederzuftellen: da ertönte der ſchrille 
Pfiff der Kocomotive, der Zug feste ih in 
Bewegung. Die Mutter wollte abjpringen, 
doch fie wurde zurüdgehalten, und auf 
dem Bahnhofe ftanden die Kleinen, zit- 


eines verachteten Thierleins vor ihren 
Bliden, und fie fahben mit Bewunderung 
die tadellofe Regelmäßigfeit der Form und 








die Schönheit der Zeichnungen diefes un- 
fcheinbaren Gliedes. Was das erfte Ca- 


ternd, frierend und meinend. Plötzlich 
fprang die Mutter in voller Fahrt aus 
dem Zuge; zwar blieb fie zunächft betäubt 
liegen und wurde nad dem Bahnhof zu- 
rüdg:tragen und von da fammt den Klei- 
nen in die königliche Charite eingeliefert. 
Doc der Himmel hatte Erbarmen mit der 
Mutter gehabt, ſchon um zehn Uhr konnte 
fie aus dem Kranfenhaufe entlaffen wer- 
den und die Reife fortfepen; 


beneinander eines ver feinften Menfchen- 
werke und eines der unfceinbarften Got- 
teswerfe predigte laut, und wenn in bie- 
fem Augenblide einer der Zuſchauer den 
24, Bers des 104. Pfalms gefprochen 
hätte, es hätte ein ftilles Amen wohl in 
den Seelen Aller geflungen. 


2” Wer das werthuolle Conklinbuch 
umfonft haben will, lefe die Anzeige „Zur 
Beachtung‘ auf der legten Seite. 


— — — — 


Aus dem Leben. 


Maria H. Miller hat von ihrem Gat— 
ten Louis Miller Eheſcheidung ermirkt, 
weil er feine erfte, von ibm als todt be- 
trauerie Frau wiedergefunden hat. Miller 
tft ruffifcher Nationalität und war vor 
einer Reihe von Jahren, aus politifchen 
Gründen verbannt, nah St. Louis ge- 
fommen. In den erften fünf Jahren 
nad feiner Ankunft auf amerifanifchem 
Boden hatte er zum Unterhalt feiner in 
Rußland zurüdgebliebenen Frau und 
ihres Kindes regelmäßige Geldunter- 
fügung gefandt. Während des ruffiich- 
türfifchen Krieges verfhwanden Frau 
und Kinder fpurlos aus ihrem Mohnorte 
Riga und Miller erhielt nach vielem ver- 
geblidhen Anfragen über ihren Verbleib 
ſchließlich die Nachricht, daß Beide ge- 
ftorben wären. In feinen Geſchäftsun— 
ternebmungen war er erfolgreich geweſen 
und vor wenigen Jahren beiratbete er 
feine zweite Frau, mit welcher er in 
glüdliher Ehe lebte. Eine fonderbare 
Fügung des Schickſals führte Miller’s 
erite Frau, deren plötzliches Verſchwin— 
den durch die Verfolgungen feitens der 
ruffifhen Regierung veranlaft worden 
war, nach längerer Irrfahrt mit ihrem 
inzwifchen erwachfenen Sohne nah St. 
Louis. Derfelbe Zufall fügte es, daß 
Vater und Sohn mit einanter befannt 
wurden, obne daß Beide ihrer naben 
verwandticaftlicen Beziehungen fi be 
wußt waren. Es fohien, als ob ein un- 
beftimmtes fympatbiiches Gefübl fie zu 
einander binzog. Freunde Beider fpra- 
chen oft über ihre auffallende Aehnlichkeit. 
Man fragte fchließlich den jungen Mann 
nach feiner Herkunft; er erzählte von dem 
Verſchwinden feines Vater und von den 
trüben Zeiten, die er mit feiner Mutter im 
Lande ver Reuſſen au erbulden hatte. 
Aufmerkffam war Miller fen. der Erzäh 
lung gefolgt; jest verftand er feine uner- 
klärlie Neigung zu dem jungen Manne. 
Sein Sohn, fein verloren geglaubtes 
Kind war ihm wiedergegeben. Eine rüh- 
rende Erfennungsfcene folgte. — Die alte 
Liebe zu feiner erjten Frau erwachte in 
Miller und z0g ihn mit unmwiderftehlichem 
Drange zu ihr zurüd. Die zweite Frau 
war felbitlos genug, ihrer ehelichen An— 
rechte auf Miller zu entfagen. Das 
Sceitungsdecret wurde letzthin gerichtlich 
verfügt und thränenfeuchten Blides fag- 
ten fich die getrennten Ehegatten für im- 
mer Rebewohl. 





.—- 


Auswanderer-Leiden. 


Ein rührendes Bild bot fih neulich in 
der achten Morgenftunde den Beſuchern 
des Aufnahme- Bureaus in der Fönigli- 
hen Charite zu Berlin. Ein dortiges 
Blatt berichtet darüber: Dort faßen auf 
der Bank neben dem warmen Dfen, die 
falten, erflarrten Händchen der ausſtrah⸗ 
lenden Wärme entgegengeftredt, hungernd 
und frierend, zwei allerliebite Kinder im 
Alter von vier und fieben ZJabren, Der 
Chef des Aufnahme - Bureaus, Here 
Kanzleiratd Mehring, näherte fih in 
freundlicher Weife den Kleinen und fragte 
fie, ob fie Hunger hätten. Die Kinver 
verftanden den wohlmwollend dreinſchauen⸗ 
den Beamten nicht recht, doch machten ſie, 
wie die „Poſt“ erzählt, durch Bewegungen 
des Mundes Har, daß fie wohl Hunger 
hätten, Zwei Transporteure liefen nad 
der Anftaltsfühe und bradten warmen 
Kaffee und Kuchen heran, was den Kin. 
dern außerordentlich mundete. Bald war 
die Angft verfhwunden, und die Kleinen 
fpielten, von den Beamten ermuntert, als 
ob fie zu Haufe wären. Und die armen 
Geſchöpfe waren auch des Mitleids wertb. 
Am Abend sorber war ihre Mutter mit 
ihnen von Ruffifh-Polen in Berlin an- 


gen Hautabfhürfungen im Gefiht war 
ihr fein Leid geſchehen. 


ö— — — 


Wucherthum. 


Schlimmer in ſeinen Folgen wie Hagel, 
Mißernten, Viehkrankheiten und ſonſtige 
Landplagen iſt für den aufblühenden We— 
ſten das Wucherthum, welches unter der 
loſen Ausübung der Geſetze offen und un- 
behindert florirt und fhon manden An- 
fiedler an den Bettelftab gebracht, ja in den 
Tod getrieben hat. Der in allen neubefle- 
delten Gegenden herrfchende Geldmangel 
liefert den Anfledler, der felten mehr als 
ein Paar mwillige Arme und das nöthige 
Adergeräth ꝛc. mit fich bringt, in die Hän- 
de des Geldverleihers, dem er dann für 
lange Jahre hinaus tributpflichtig bleibt. 
Die Einnahmen find befonders in den er- 
ften Jahren recht kärglich und es tft oft 
dem Borger geradezu unmöglich, die hor- 
renden Zinfen zu erſchwingen. Freilich 
werden ſehr vorfichtige Leute nur in felte- 
nen Ausnahmefällen fih in Verbindlich— 
feiten ftürzen, denen fie am Zahlungstage 
nicht gerecht zu werden vermögen, aber die 
weniger mit Gefchäftsgeift Begabten — 
und die Claſſe ift bei MWeitem in der 
Mehrzahl — fallen den Wucherern zum 
Opfer. 

Die Knappheit des Geldes gegenüber der 
großen Nachfrage ermöglicht es den Ber- 
leihern, den Leuten ganz enorme Procente 
abzunehmen und der Anſiedler, der un- 
glüdlichermweife einer größeren oder gerin- 
geren Summe bedarf, muß die Berau 
bung, die fib von Straßenräuberei nur 
durch die Höflichkeit der Ausführung un- 
terfcheidet über fich ergeben laſſen, ja er if 
vielleicht obendrein noch frob, daß er über- 
baupt das Geld erhalten fonnte und 
ſchüttelt dem Geldmann dankbar die Hand. 
Und der Wucherer — Pardon, der Berlei 
ber? Nun der erfreut fib der vielleicht 


ihrer Beflevelung denken. Aber endlich 
bören die Minengänge auf, die Wüſte er- 
fcheint wieder und breitet fich düjter und 
röthlich vor den Bliden aus; nichts flört 
ihre Ruhe, ausgenommen eine Schaar von 
Trappen, melde unfer Zug aufgeſcheucht 
bat, und abgefehen von einem Hirten mit 
Sandalen an den Füßen, der feine Heerde 
vor fich bertreibt: das ift der Orient in 
feinem unbeweglihen Schlaf. — Ein 
Theil Rußlands iſt gleihfam in den Zug 
eingeftiegen und eilt mit vollem Dampf 
dem zwanzigften Jahrhundert entgegen; 
der andere, der zahlreichere, verfpätet fich 
in der Landkutſche und erzählt uns von 
weit hinter uns liegenden Zeiten; beide 
Theile machen peinlihe Anftrengungen, 
um fi wieder zu vereinigen. Diefe 
Spaltung, diefer Mangel an Gleichzeitig- 
feit fallen dem Fremden im ganzen Reiche 
auf und in allen Bethätigungen des ruf- 
fifchen Lebens; darin liegt das Berhäng- 
niß, aus dem für diefes Land feine trau- 
rigften Berwirrungen entipringen, aber 
nirgends begreift man dieſen Zwieſpalt 
beſſer, als hier in der KRofalenfteppe, welche 
plöglih von der Induſtrie durchwühlt 
worden iſt.“ 











— GShreibt um das neue beutfche 
Bücher-Berzeihniß der Mennonite Pub. 
Co. in Elkhart, Ind., es wird überallhin 
foften- und portofrei verfandt, 


— —— —— 4 — 


Das Sonnenblumenöl. 





Rufland erpotiert ſchon feit längerer 
Zeit diefen Artikel. Da das Del im Win- 
ter gleich dem Leinöl nicht friert, ift es ein 
ſehr paffendes Fett, um glatte grüne Seife 
und fogenannte Schäl- over Elainfeife, 
im Bereine mit Talg und Palmöl, daraus 
zu fertigen. Die zahlreihen Samen ber 
großen fcheibenförmigen Sonnenblumen 
gewähren gegen 40 Procent des trefflichen 
Dels. Die Pflanze ſtammt urfprünglich 
aus Peru und Merico, wird jedoch feit 
200 Fahren in Deutfchland gebaut, und 
tft nicht allein völlig heimifch geworden, 
fondern in verfchiedenen Gegenden aud 
fhon verwildert. In Rußland fanden die 
Winke, dieſe einträgliche Pflanze anzu- 
bauen, einen fruchtbaren Boden, und es 
fanden die erften Anbauverfuche bald wei— 
teren Anklang. Zuerft pflanzten die Bau— 
ern die Sonnenblume an den Rändern 
der Gräber; aber mit jedem Jahre fand 
die Eultur eine arößere Ausdehnung, fo 
daß im Zabre 1865 ſchon über 20.000,- 
000 Pfd. (@ 30 bis 35 Mark gewonnen 
wurden. Die Stengel verbrennt man be 
bufs Gewinnung von Pottafche, die Blät- 
ter dienen als Viebfutter, die Blume ge- 
bört außerdem zu den vorzüglichften, ven 
Bienen reichliche Nahrung gewährenden 





allſeitigen Achtung, denn er verleiht ſein 
oder anderer Leute Geld nur zu landes- | 
übliben Zinfen. Was man indeffen in 
neubefledelten Gegenden unter „landerüb- | 
lichen‘ Zinfen verfiebt, würde anderorte 
als höhere Halsabfchneiderei angejehen 
werden. 

BEI Leſet die Lite von Prämien gegen 
Aufbezablung auf der legten Seite. 





— — — 


Wandlungen in Süd-Rufland. 


In einem in 1883 veröffentlichten 
Buche des Vicomte de VBogüe findet man 
intereffante, aus perfünlicher Anſchauung 
des Verfaſſers geſchöpfte Mittbeilungen 
über die tief einfchneidenden Veränderun— 
gen, welche ſich befonders im Laufe der 
legten zehn Jahre im Eulturleben Süd: 
Rußlands vollzogen haben. 

Die Salz- und Kohlenminen haben eine 
völlige Ummälzung in allen Landesver- 
bältniffen hervorgerufen. Mit californi- 
ſcher Geſchwindigkeit find hier Ortfchaften 
emporgewachſen. Bakhmut, der Mittel- 
punft der Salzinduftrie, war vor zehn 
Jahren noch ein Dorf, heute zählt es 
über 20,000 Einwohner, 

„ber, um noch beffer dieſe rafche Ent- 
widelung beurtheilen zu önnen— ſchreibt 
Vogüe — muß man die Salzdiftricte ver- 
laffen und in die Kohlengegenden eindrin- 
gen. Wirhaben während eines ganzen Ta- 
ges diefelben durcheilt, indem mir ber 
Hauptader der Minengeſellſchaft folgten, 
und ich frage mich noch, ob ich durch das 
Hennegau, dur das weſtliche Amerika 
oder durch die Ebene von Damaskus ge- 
fahren bin: bier findet man ein Durd- 
einander von allen drei Gegenden. Diefe 
Bahnhöfe, diefe mit Ruß befudelten Ar- 
beiterwohnungen, dieſe mit ſchwarzem 
Pulver gefättigten Landſtriche, diefe end- 
Ioien Koblenzüge, welche ein Heer von 
ſchwarzen Geftalten ladet und entladet — 
Alles das ift nichts von unferen nördlichen 
Gebieten verfchieden, Alles trägt die ein- 
förmige Traueruniform des Herrn dieſes 
Jahrhunderts — der Steinkohle. Writer 
bin, je mehr man ib vom Wege enifernt, 








bemerkt man unvermutbet mitten in ei- 
nem Kornfeld Ausgrabungen, die von 
niederen Brettdächern beſchützt werden, 
umgeben von Hütten und Zelten für bie 
Arbeiter; im Angriff genommene und 


Blüthen. Der Same fann überdies zur 
Mait für Geflügel benugt werden. Ent- 
bulft kann er ale delicater, den Manpeln 
an G fomud gleihfommender Gries zu 
feinem Bockwerk und Suppen verwendet 
werden; geröftet und mit Gewürzen ver« 
fest, fann er als Stellvertreter der Choco- 
lade dienen, Die Oelkuchen liefern ein 
vortreffliches und eine Vermehrung des 
Milchertrages bemwirfendes Futter für 
Kühe. Die Fruchtböden der ungeöffneten 
Blumen laſſen ſich wie Artifchofen ver- 
ſpeiſen. 








Trotz reicher Ernten Grund zu 
Klagen. 


Trotz der reiden Ernte, fchreibt ein 
Wechſelblatt, finden die Bauern des Lan- 
des Grund zu Klagen. Die Preife für 
alle Arten von Getreide find unverhält- 
nißwäßig niedrig; viel niedriger, als dies 
felbft durch eine jo ergiebige Ernte wie die 
legte, gerechtfertigt erfcheinen würde. Lei- 
der hat man es dabei nicht einmal mit ei- 
nem vorübergehenden Uebelſtand zu thun. 
Es ift eine beflagenswertbe Thatſache, 
daß dur das Treiben der Kornmucherer 
an der Chicagoer und New Yorker Ge- 
treivebörfe die amerifanifchen Getreide⸗ 
preife nachhaltigen Schaden erlitten ba- 
ben. Bis vor etwa einem Jahrzehnt 
waren die Vereinigten Staaten die Korn- 
fammer für das übervölferte Europa ; für 
amerilanifches Getreide fand europäifches 
Gold in großen Beträgen den Weg zu 
uns über den Atlantiſchen Ocean. Die 
Setreidefpeculanten in Chicago und New 
York jedoch haben dem amerikanifchen 
Bauer den europäifchen Markt verborben. 
Sie handelten fo dumm, wie der Mann, 
der die Gans ſchlachtete, welche die gol- 
denen Eier legte. Ihr befländiges Be- 
müben war, aus dem europäiſchen Eon- 
fumenten durch hochgeſchraubte Getreide- 
preife einen möglihf hoben Gewinn 
berauszufhlagen. Das ging, fo lange 
Europa feine andern Bezugagellen hatte. 
Schließlich aber fand man es in Europa 
billiger und bequemer, ih nad anderen 
©etreideländern umgufeben und man be- 
gann, aus Süd-Rufland, Ungarn, Au- 
ſtralien und Indien Getreide in großen 
Maſſen zu importiren. Dem amerifani- 
ſchen Bıuer ift dadurch eine Concurrenz 
erwachſen, die von Jahr zu Jahr drüden- 





wieder im Stich gelaffene Gräben, Wege, 
die faum in der Ebene angedeutet find:, 








ein Huger Belagerer; er fandte in bie 


langt; fie wollte den nächſten Morgen 


das Alles läft die neue Welt am Anfange 


der erſcheint. Der unglüdjelige „Gift- 
baum der Börfe” trägt an diefer nachthei⸗ 
ligen Wendung die Schuld, 


Schwein und Schaf. 


In einem im „Weltbote” erfchienenen 
Aufſatze ftellt ein Iſraelite folgende inter» 
effante Vergleiche zwifchen Schwein und 
Schaf an, die viel Wahres und Beherzi⸗ 
genswerthes enthalten. 

Der Hinderniffe, die dem Juden den 
Eintritt ins Chriftentyum verwehren, 
find viele; feines der geringften ift das 
Schwein. Dem Juden ift das Schwein 
und fein Fleiſch ein Gräuel und er ift da- 
rin faum zu tadeln. Der Zube kennt fo- 
weit nur ein göttliches Geſetzbuch, das 
Geſetz Mofes, und darin ift ver Genuß 
des Schweinefleifches ſtreng unterfagt und 
das Schwein für unrein erklärt. Seit 
Jahrtauſenden bat der Jude diefes Geſetz 
ftrenge beobachtet, und in feiner jüdifchen 
Familie (mit höchft feltenen Ausnahmen) 
wird aud nur ein Gedanke rege, das efle 
Ihier zur Speife zu verwenden. Aber 
rings berum nichts wie Schweinefleifch 
und Schweinefett, Sped, Schinken und 
Blutwurft (fo doch das Eſſen des Blutes 
auch im neuen Teftament, Apftg. 15, un- 
terfagt ift). If es zu verwundern, daß 
der Jude nicht die Religion folder Men- 
fhen annehmen will, deren Speife ihm ein 
Gräuel iſt? Ehriften werden mir natürlich 
gleih Petri Tuch vorhalten mit allerlei 
Ihieren, und werden rufen: „Schlachte 
und if!" Dbmwohl unter diefen Thieren 
auch das Schwein gemweien, oder Hunde, 
Kapen und Ratten! Leptere zu effen, 
fcheuen fi die Menfchen denn doch. Wa— 
rum denn fo viel der heiligen Schrift zu 
Önnften des Schweines ? Und wenn der 
Herr au) das Schwein rein gemacht hätte, 
bat er es damit auch gefund gemacht? 
Die Trichine lacht fi ins Fäuftchen und 
jagt: Nein! Jeder erfahrene, ehrliche Arzt 
wird fagen: Nein! Wer den Verſuch 
machen und eine ziemliche Quantität 
“Jard” vor dem Schafengehen eſſen will, 
wird des Morgens fagen: Nein! Sch 
glaube, der Herr wollte dem Petrus mit 
dem leinenen Tuch nur fo viel andeuten : 
„Jetzt heißt es frifh unter die Heiden 
gegen und Jeſum predigen. Dir mag, 
wie einft dem Jona, das Werk nicht paſ— 
fen, möchteft dich vielleicht ausreden mit 
unreiner Speife. Petrus hatte das Ge- 
genfagen noch nicht verlernt und hatte 
auch feine Antwort zu dem „Schlachte 
und iß!“ — aber das hilft nichts. „Ich 
will die Herzen reinigen, die Speife ift 
Nebenſache.“ 

Ob auch Petrus uud Paulus jemals 
Schweinefleiſch gegeilen? Ich bezweifle es, 
Paulus fagt ja, er wolle fein Lebtag kein 
Fleiſch effen, wenn er damit den Bruder 
beleidige. Und daß er mit Schweinefleifch 
die Juden beleidigen würde, mußte er 
wohl genug. Der Herr Jeſus bat gewiß 
niemals Schweinefleiſch gefoftet. Das 
Oſterlamm war feine legte Nahrung vor 
dem Tode, Er war auch fein Freund der 
Schweine. Siehe die Erzählung vom Be- 
feffenen in Gergefa. Zweitaufend Schweine 
ertranft, und das den Teufeln auf Ber- 
langen! Mander Bauer hält Schwein 
und Schaf in gleicher Achtung. Nicht fo 
der Herr. Kann man fich denfen, daß Er 
zweitaufend Schafe ertränft hätte, Er, der 
fo fparfam war, daß Er Befehl gab, auch 
die Ueberrejte zu fammeln, nachdem Er 
5000 Menfhen mit fünf Broten geſpeiſt? 
In Seinen Augen war das Schwein 
wertblos. Und umgekehrt, fann man an 
die Stelien, wo Jeſus von Schafen ſpricht, 
das Schwein fegen? Schwerlich. 

Warum unfere Farmer fo wenig 
Schafe ziehen und fo viele Schweine? Zit 
der Profit wirklich fo groß bei den lepte- 
ren? cd glaube, der größere Profit ift 
blos ſcheinbar. Wie theuer ift die Wolle 
in Amerifa? Wie viel Schund wird nicht 
verfauft unter dem Namen Wolle? Lum— 
pen und Baumwolle — dafür muß der 
arme Mann fein fchwer verbientes Geld 
bezahlen, und im Handumdrehen gebt QAl- 
les in den Lumpenſack. Wie gering ift der 
Nupen des Schweines! Wie gefundheits- 
ſchädlich ift fein Fleiſch, fein Schmalz, der 
Geſtank feines Düngers! Weld ein Ber- 
gnügen, in einen Scafftall zu treten und 
das Blöden der Lämmer zu hören, ibr 
Spiel auf der Weide zu betrachten! Wer 
hätte jemals Vergnügen, in einen 
Schweineſtall zu treten, außer Dem, der 
id am Anblid eines 700pfündigen, häß⸗ 
lien, fhmupigen Grunzers ergöpt? 
Deutſche Farmer! zieht Schafe und glau- 
bet mir, Gottes Segen wird mit euch fein. 
Er liebt Schafe; fie find ja das Sinnbild 
Seiner Kinder, fröplih und fromm, Er 
liebt Lämmer; fie find das Sinnbild 
Seines Sobnes und eurer Kleinen. Laßt 
die Schweine zu den Teufeln fahren, wie 
einft zu Gergefa. Thut es den Juden zu 
lieb, die weit eher ihre Borurtheile aufge» 
ben werden, wenn ihr das ſchmutzige 
Thier aufgebt. Thut es eurer Geſundheit 
zu lieb; das Effen des Schweinefleifhe 
wird fie nicht fördern. Thut es eurem 
Lande zu lieb; fein Land fann auf die 
Dauer reich bleiben, das feine Wolle zieht; 
al fein Wohlſtand wird bald zu Lumpen. 
Probirt die Schafzucht in Gottes Namen 
und feht, ob nicht Gottes Segen bei eudy 
wird ruben. ' 

Salomon Robitſchel. 





3 Wer das werthuolle Conklinbuch 
umfonft baben will, lefe die Anzeige „Zur 





Beachtung‘ auf der legten Seite. 
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Die Nundichau. 


Rebigirt und herausgegeben von ber Mennonite Pub. Co. 





Erſcheint jeden Mittwod. 





Preis 75 Cents per Jahr. 








Alle Mittheilungen und Wechfelblätter 
für, fowie Briefe betreff3 der „Rund: 
ſchau“ verfehe man mit folgender Adreſſe: 
Rundschau, 

Elkhart, Indiana. 


2a Geld fchicfe man per Money Order, 
oder Postal Note. Für Summen von weniger 
als einem Dollar nehmen wir auch Voftmarten 
an, canadiſche fowobl als andere. 
I Schicht feine Ehechs. “WR 


Elthart, Ind., 15. Januar 1890. 


as second class matter. 





Der Familien Nalender für 1890. 
Siehe Anzeige auf der legten Seite. 





Mer nicht zugeben will, daß die „Rund 
ſchau“ auch ohne Prämie mehr als 75c per 
Jahr werth ift, der ift überhaupt nicht ge— 
neigt, das was recht und gut und billig ift, 
zuzugeben. 


Wir mahen darauf aufmerljam, daß die 
„Rundſchau“ zu irgend einer Zeit beitellt 
werden fann und jeder Abonnent fein Blatt 
ein volles Jahr lang erhält. Wer 3.8. 
im Februar 1890 beftelt, erhält die 
„Rundſchau“ bis Ende Februar 1891 und 
fo mit jedem anderen Monat. 


Der „Herold der Wahrheit”, eine veligiöfe, 
halbmonatlich ericheinende, 16jeitige Zeit: 
ichrift, gewidmet den Snterefjen der Menno 
niten-&emeinjchaft, jowie der Erläuterung 
evangeliicher Wahrheit und der Beförderung 
einer heilfamen Gottesfurdt. Das ältejte 
mennonitijche Blatt in Amerifa. Preis per 
Sahr 81.00. — „Rundſchau“ und „„Herold 
der Wahrheit" zujammen an eine Adrejje 
$1.50 per Jahr. 

Wer noch ein Conklinbuch umfonjt ha: 
ben will, der ſehe fich fchnell um einen 
neuen Abonnenten für die „Rundſchau“ 
um. Für jeden neuen Abonnenten geben 
wir ein Conklinbuch. Wer mehr als eines 
befommt, fann die anderen leicht verkau— 
fen, weil Jeder, der das Conklinbuch ſieht, 
zugeben wird, daß es mehr als 30 Gents 
wertb ift. Lefet die Befbreibung „Zur 
Beachtung“ auf der legten Seite. 





An der nähften Nummer werden wir 
mit der Veröffentlihung einer gefchichtlis 
hen Darftellung aus der Feder des Brus 
ders Klaas Peters (Silberfeld), Gretna, 
Manitoba, beginnen, die den Titel führt 
„Die Bergthaler Mennoniten und deren 
Einwanderung in Manitoba. Die wid: 
tigften Ereignifje vom Jahre 1873 bis auf 
die neuefte Zeit!" Klaas Peters ift unferen 
Leſern durch feine von Zeit zu Zeit in der 
„Rundſchau“ ericheinenden Mittheilungen 
vortheilhaft befannt und gewiß werben ſich 
noch viele mit Vergnügen an die lebhafte 
und interefjante Schilderung feiner Reife 
durch den canadischen Nordweſten und die 
Bacificftaaten, melde im Juli 1889 in der 
„Rundſchau“ erjchienen ift, erinnern, wos 
mit er gezeigt hat, daß er nicht nur ein aufs 
merkſamer Beobadter, jondern aud ein 
feſſelnder Erzäbler it. 





Der gelbe Zettel auf jeder Nummer der 
„Rundſchau“ giebt außer dem Namen des 
betreffenden Abonnenten auch die Zeit an, 
bis zu welder das Blatt bezablt ift. Wenn 
e3 nun 3. B. neben dem Namen heißt dec 
89, fo bedeutet dies, daß das Abonnement 
bis Ende December 1889 bezahlt ift und fo 
mit jedem anderen Datum; jan. bedeutet 
Sanuar; apr. April u. ſ. w. Bon der 
Jahreszahl find, um Raum zu erfparen, 
immer nur die zwei legten Ziffern angege— 
ben, alfo 89 anftatt 1889. Wer drei Wos 
hen nachdem er ben Abonnementäbetrag 
für die „Rundſchau“ uns zugefandt hat, 
die Abonnementsdauer auf dem gelben 
Zettel nicht richtig angegeben findet, der 
wolle ung fofort hievon benachrichtigen und 
wir werden nachſehen wo ber Fehler Liegt 
und ihn berichtigen, weil ſich dies bei frifch 
eingefchlibenen Jrrthümern und Mißver⸗ 
ftändniffen leichter thbun läßt, ald wenn 
diefe fchon lange beſtehen. 








Erfundigung — Auskunft. 





BE” Wer eine Auskunft ertheilt, ift gebeten 
anzugeben, in welcher Rummer die betreffende 
Erkundigung abgedruct war. 


BI Neulich wurde in der „Rundfchau‘' 
nad den Kindern der Gattin des Heinrich 
Lohrenz (geb. Katharina Berg, fr. Berd- 
jansf) gefragt. Hier ift die Adreffes 

Heinrich Lohrenz, 
Hampton, Hamilton Co., Nebrasta, 





Prämien. 


Bei vielen Zeitungen in Amerifa und 
Europa, die beiten und bedeutenditen nicht 
ausgenommen, ift es Sitte, fih denjenigen 
Lefern, die ihr Abonnement im Bor- 
binein bezahlen, in Form einer Prämie 
für ihre Zuvorfommenbeit erfenntlich zu 
eigen. Daß diefes Prämienunmelen für 
‚den Herausgeber eine ſchwere Laft ift, kann 
| Jeder leicht einfehen, aber fih dem Ber- 
langen feiner Kunden fügend und die von 
allen Seiten eindringende Concurrenz ab» 





„ eben der ganze eingezahlte Betrag fo viel) 


mwebrend, muß er der nun einmal berr- 
ſchenden Sitte diefes Opfer bringen. 





| Daß mit den Zeitungeprämien Schwin- 
del getrieben wird, wie mit jeder anderen | 
Sache, ift nun einmal wahr. Mancder | 
Wiſch, der eigentlich Feine 50c per Jahr | 
| werth ift, ſindet unter Begleitung einer | 
| guten Prämie reißende Abnahme zu $2.00 | 
und mebr per Jahr. Auf diefe Weiſe 
wird ein urtbeilelofer Abonnent freilich | 


ler aber die Prämie nicht erhalten, fo wäre | 


wie hinausgeworſen. 

Ein urtheilsfähiger Menſch wird ſich 
feinen Schund für theures Geld Faufen, 
bloß weil er eine Prämie befommt, wird 
aber das, was ihm gut und preiswürbig 
erfcheint auch nicht als verdächtig anſe— 
ben, weil ihm in Berbindung damit eine 
Prämie angeboten wird; er wird vielmehr 
den Geber derfelben tafür forgen laffen, ob 
und wie diefer im Stande iſt Dies zu thun. 
Die Fälle find keineswegs vereinzelt, wo 
ein Zeitungsherausgeber feinen Abonnen- 
ten eine Prämie giebt, die faft ebenfoviel 
werth ift als er für feine Zeitung fordert. | 

Manche Zeitungsberausgeber, denen es 
unmöglich ift, ihren Abonnenten Prämien 
zu geben, machen zuweilen ten einfälti- 
gen Berfuch, ihre Leſer glauben zu machen, 
daß da ein Schwindel dahinter ftedt, 
wenn eine Zeitung ihren Abonnenten ein 
Buch oder eine Zeitfchrift als Prämie 
giebt, ja daß die Abonnenten dadurch 
fürchterlich geprellt werden, und gerathen 
gar ganz aus dem Häuschen, wenn eine 
Zeitung behauptet, daß der Werth ihrer 
Prämie faft dem Preife des Blattes gleich- 
fommt und rufen dann ihren Leſern zu: 
Nun, da feht ihr’s ja, wie euch die be- 
trügen, Die Prämien geben. 

Wie fhon gefagt, manchmal mag das 
auch wahr fein, aber zur Ehre des deutſch 
amerikanischen Zeitungsweſens fei es ge- 
fagt, daß faft alle Herausgeber, die ihren 
Abonnenten Bücher und Zeitfchriften ale 
Prämien anbieten, ehrlich und rehtfchaf- 
fen dabei zu Werke gehen. 

Eine in den Ber. Staaten erfcheinende 
deutfche Zeitung (Preis $2.00) mit fehr 
großer Abonnentenzahl, gab ihren Abon- 
nenien für 1890 ein Werf als Prämie, 
für welches der Herausgeber zu $1.50 per 
Sremplar millige Abnehmer gefunden 
hätte und finden wird, War es unreel 
von ihm, daß er für feine Zeitung, die 
$2.00 Eoftet, eine Prämie im Werthe von 
$1,50 gab? Nein, taufendmal nein! Es 
war ſchön und Flug von ihm, daß er einen 
Theil deffen, was er mit feiner Zeitung 
verdiente, auf die Herftellung eines guten 
Buches verwandte und dieſes feinen Le- 
fern ſchenkte. Und diefe ſchöne That wird 
durh den Umftand nicht im Geringften 
beeinträchtigt, daß der Herausgeber durch 
die Prämie eine größere Abnehmerzahl 
und Damit fpäter gefhäftlichen Vortheil 
zu gewinnen fuchte. Nur ein unmwiffen- 
der oder böswilliger Concurrent wird es 
wagen, die Abnehmer einer foldhen Zet- 
tung dumm und den Herausgeber unehr- 
lich zu nennen, 

Der Landmann fäet auf’s Ungewiſſe 
und muß lange warten bis ihm die Ernte 
wird, uud fo ift es auch in manchem an- 
deren Gefchäfte, befonders im Zeitungs- 
geſchäfte. Manche Zeitung erfordert jahre- 
langes Säen, bevor es dem Herausgeber 
gegönnt iſt zu ernten. 

Ein Unmefen ift und bleibt diefes uns 
befonders in Amerifa auf Schritt und 
Tritt entgegentretende Prämiengeben im 
Geſchäftsverkehr — wenigftens in den Au- 
gen des Gefhäftsmannes. Der Käufer 
denkt in der Regel anders und flieht gar 
nichts Unrechtes darin, wenn ihm der 
Seihäftsmann einen Theil feines Profits 
in Geftalt einer Prämie zulommen läßt; 
er wird ihm fogar immer den Borzug vor 
demjenigen geben, der den ganzen Profit 
für fich behält, vorausgefegt, daß er fonft 
reel bedient wird. — So find wir Men- 
fen nun einmal! 


ne 





Das größte Säugethier. 


In der unendliden Stufenleiter der 
lebenden Weſen, vom gallertartigen Mol- 
Iust bis zum Menſchen hinauf, fpielt die 
Größe fcheinbar eine ſehr launenhafte 
Rolle, Keineswegs wächſt fie mit der 
höheren Organiſation, und in berfelben 
Claſſe oder Familie finden wir oft zwerg- 
bafte Geftalten neben Riefen. Doch gehö- 
ren leptere heutzutage ebenfo zu den Aus- 
nahmen, wie in der vormweltlihen Natur- 
geihichte zur Regel. Betritt man eine 
Sammlung vorfünpfluthlicer Refte, fo 
erflaunen wir über den gewaltigen 
Ichthyoſaurus von fiebzig und mehr Fuß 
Länge, den Riefenbirfch, welchem der größte 
Mann kaum an das Knie reicht, und 








ähnliche Ungethüme mehr. 


Man kann mit Recht behaupten, daß 
die riefenhaften Formen unter den Thie- 
ren ausfterben. Die Gründe liegen auf 
der Hand. Die lange Tragezeit der Weib- 
hen, ſowie das langſame Wachsthum der 
Jungen bedingt eine fehr langſame Ber- 
mebrung, dadurch noch befonders einge- 
ihränft, daß die Ihiere erft in verhältniß— 
mäßig hohem Alter fortpflanzungsfäbig 
werden, Dann braucht das einzelne Thier 
auch zu feiner Erhaltung fehr viel Nah— 
rung, fann alfo nur unter fehr günftigen 
Bedingungen fein Dafein friften. Alle 
jene vorweltlichen Urformen find deshalb 
ausgeftorben. Wie Infeln bei einer all- 


er fchnell reich wurde. Anfänglich wurde 
der Hut an den Daumen geſteckt; aber 
dies wurde bald geändert, 

— Die ruffiihe Poſt machte es jich mit 
unfranfirt in ihre Poftkajten eingewor- 
fenen Briefen bequem, ſie beförderte 
diefelben nicht. So hatten fich in neuerer 
Zeit nicht weniger als 90,000 unfrantlirte 
Briefe angefammelt. Als General Beſak, 
der Chef des Poft- und Telegrapbenwefens, 
dies erfuhr, befahl er, die Beflellung jener | 
90,000 Briefe gegen Naczablung des 
doppelten Portos feitens der betreffenden | 








Adreffaten zu bewirken, Entgegengelept | 


der bisherigen Anſicht der Poftbebörde, | 


gemeinen Ueberſchwemmung, foragen nodh | daß die Annahme der unfranfirten Briefe 


einfam zwei Vertreter jener Urzeit in die 
Öegenwart hinein, der Elephant, das 
größte Landſäugethier, und der Wa ſiſch, 
das grö 
legterer wegen feiner ungebeuren Größe 
zugleih auch das größte Säugethier des 
Erdballs. 


Be 40 Se 

B - in Gel urde| Daß der Wealfifh ein Säugethier ift| 
, ‘ - 

Entered at the Post Ofice at Elkhart, Ind., | theilweiſe um fein Geld betrogen; würde [und lebendige Junge zur Welt br 


bekannt. Das Junge wird von der Mut 
ter gefäugt, indem fich diefe auf die Seite 
legt und fo dem Jungen Gelegenheit giebt, 
an die Zigen zu gelangen, ohne fich ver 
Gefahr des Erftidens auszufegen. Die 
Lebensweife des Walfiſches, namentlich 
die Art und Weife feiner Nahrung ift 
feineswegs genügend aufgellärt, Die nor- 
wegifchen Häringefifcher behaupten, daß 
er ibnen die Häringe zutreibe, und als 
bei Bergen op Zoom einſt die Häringe fo 
zahlreich gefangen wurden, daß die tiefge- 
henden Netze zerriifen, lagerten fich eine 
Menge echter Grönland- oder Bartenwale 
vor die Bucht, fo daß die Häringe nicht 
entrinnen fonnten. Nach den Erzählun- 


gen der Fifcher ließen die fchwarzen Un= | 


geheuer dabei wahre Ströme von Fiſchen 
in ihrem Rachen verfchwinden, Diefen 
Erzählungen ftebt nun die andere Be- 
bauptung jchroff und unvermittelt entge- 
gen, wonach die Schlundöffnung des 
Grönlandwals fo eng fein fol, daß nicht 
einmal ein Häring hindurch gehe und das 
gewaltige Thier in Folge deſſen auf Mol- 
Iusfen, Quallen u. f. w. als Nahrung 
angemiefen fei. Die Wahrbeit liegt auch 
bier, wie meiſt bei extremen Behauptungen, 
in der Mitte, Der Wal begnügt fich mit 
der Nahrung, die am leichteften und in 
größter Menge für ihn zugänglich ift, 
und das find eben nicht die Fifche, fondern 
die Hleineren Seethiere, Er bringt den 
größten Theil feines Dafeins auf der 
Oberfläche des Meeres zu, denn da er 
durch Lungen athmet, begiebt er ſich in 
die Tiefe meift nur in ver Stunde der Ge- 
fahr. 

Der Bau feines weiten Maules ift ei- 
gentbümlich, und treffend mit der Con— 
ftruetion des Entenfhnabels verglichen 
worden. Wie bei diefem find nämlich beide 
Kiefern mit lauter regelmäßig und eng 
nebeneinander liegenden Querleiften, La— 
mellen, ven fog. Barten belegt, und ebenfo 
wie die Ente das Waffer oder den Schlamm 
Ichnatternd dur den Schnabel feibt, in- 
dem fie die Flüffigfeit ablaufen läßt und 
Würmer, Heine Schneden u. f. w. in ten 
Ramellen fefthält, fo macht es der Wal 
mit dem Meerwaſſer. Nur läßt er diefes 
nicht nur abfließen, fondern fprigt es in 
bobem Bogen durch feine Nüftern empor. 
Die Annahme, daß diefe für die Anweſen 
beit des Wals fo charakteriftifhen und 
weithin fihtbaren Spripftrahlen nur aus 
feuchtem Dampf beſtehen, iſt falfch, weil 
fie auch bei ganz warmem Wetter ihtbar 
find. 
Da die Grönlandwale fi fehr lang- 
fam vermehren, fo bat die [honungslofe, 
feit Jahren gegen fie ins Werk gefebte 
Ausrottungsjagd der habgierigen Wal- 
fiſchfänger ihre Reiben fehr gelichtet. Vor 
mehreren Jahren waren fie von der nord- 
amerifanifchen Küſte völlig verſchwunden 
und erft jeit kurzer Zeit haben fich wieder 
einzelne Exemplare dort bliden laſſen. 

Da für den Schuß diefer größten 
Meeresbewohner feine Geſetze eriftiren, fo 
wird es wohl nicht mehr lange dauern, 
bis auch fie ausgerottet werben. 


Allerlei. 


— Ein Farmer in Maine zog auf ei- 
nem Acre 738 Buſhel Kartoffeln, ein an- 
derer brachte es auf 660, 


— Die Sfraeliten find zahlreicher in 
New York als in Zerufalem. Sie zählen 
90,000, und haben 49 Synagogen. 


— Louis Hamberger, ein fechzehnjäh- 
tiger Junge in Baltimore, befigt angeb- 
lid eine geheimnißvolle Anziehungskraft 
in den Fingern, fo daß er durch bloße Be- 
rührung Gegenftände von fünf Pfund 
Gewicht empor heben fann. 

— In Hunterdon Co., N. 3., handen 
neulih die Pfirichbäume in vielen Obft- 
gärten in voller Blüthe; vie älteften 
Obfigärtner konnten fi eines derartigen 
Borkommniffes im December nicht ent- 
finnen. Auch die Birnbäume begannen, 
in verſchiedenen Theilen des Staates, 
Blüthentnofpen zu treiben. 

— In England verdankt die reiche 
Familie Loſting ihren Reichthum der Er- 
findung des Fingerhutes. Der erfte Fin— 
gerbut wurde vor etwas weniger ale 200 
Jahren in Londen von einem Arbeiter, 
namens John Lofting, gemacht, und die 
Erfindung fand ſolche Anerkennung, daß 





Bte Säugetbier ded Meeres — | 


ingt, ift| 


von Seiten der Adreſſaten verweigert wer 


den würde, zablten dieſe durchweg und 

die Poft vereinnahmte hierdurd ca, 6000 

Rubel an Porto. Darauf fol fortan die 

| Beförderung unfranfirter Briefe für die 

ruſſiſche Poft zum Geſetz erhoben werben, | 
und es wird den Adreſſaten anheim geftellt 

bleiben, ob fie folche Briefe gegen Zahlung 

des doppelten Portos annehmen oder aber 

die Annahme ablehnen wollen, 


— Verfohuldete Farmer. — Faſt all-| 
abendlich während des letzten Herbites | 
— erzählt ein Farmer in Illinois —konnte 
man ringsum am Horizont an 40 -50 
Stellen erbliden, welde am Firmament | 
roth erglänzten vom Widerſchein ver-| 
brannten Strobes. Dieje Stellen deuteten | 
meiftens auf den Sit von Farmbypothe⸗ 
fen und die Behaufung eines Sollen: | 
büpfers! Ein guter Farmer verbrennt | 
fein Strob, nur der Schollenhüpfer thut | 
es. Ein guter Farmer bat eine breite, | 
ebene und offene Straße vor fi, und fein 
Lächeln gleiht dem HFrühlingsmorgen. | 
Der Schollenhüpfer dagegen bat Schul> | 
den und wird auch wobl ftets in foldhen | 
ftedfen bleiben; er iſt immer „hart ab“, | 
mutblos und tiefiinnig. Seine Mund» | 
winfel hängen abwärts, und feine Bein» | 
fleiver fehen aus, wie eine Malerpalette. | 
Nah einigen Jahren wird der verhaßte 
Gapitalift die Farm, auf welcher er jegt 
noch lebt, an fich reihen oder an einen 
Unvderen verfaufen, welcher fein Stroh — | 
nicht verbrennt, 





Einen ebenfo fonderbaren als 
fhrediihen Tod erlitt am MWeibnacdte- 
morgen der l4jührige James M. Hou-— 
chens, Stiefſohn des in den Chefapeafe 
Shops zu Rihmond, Ba., arbeitenden 
3djährigen Hrn. Arnold. Der Knabe 
fand, als er heimfehrte, Das Haus ver: 
fhloffen, weil alle feine Angebörigen in 
die Kirche gegangen waren. Gr Eletterte 
zum Senfter hinauf, um in’s Haus zu 
ſteigen, hob den unteren Theil des Fenſters 
empor, der jedoch auf jeinen Hals zurüd: 
fiel, alö der Kopf, aber noch Fein Arm, 
fich über dem Fenſterbrett im Zimmer be- 
fand. Das Gewicht des Fenfterflügele 
verhinderte ten armen Jungen am 
Schreien, und da feine gefährliche Rage 
aud von Nachbarsleuten leider nicht be: 
merft wurde und er fi nicht ſelbſt aus 
feiner fchredlichen Rage, troß feiner ver- 
zweifelten Anftrengungen befreien konnte, 
fo erfolgte der Tod dur Erftiden, und 
feine nach etwa einer Stunde aus der 
Kirche heimkehrenden Angehörigen fan- 
den ihn als Leiche am Fenſter hängen, 


— ⸗· — 


Gemeinnütziges. 


— Um gefrorene Eier genießbar zu 

machen, vermiſche man ganz friſches 
Brunnenwaſſer mit etwas Salz und lege 
die gefrorenen Eier in dasſelbe. Hier— 
durch wird der Froſt ausgezogen und ſie 
find wieder fo gut wie zuvor. 
Gefrorene Fenfterfcheiben fofort 
far zu machen gelingt, wenn man etwa 
eine Handvoll Kochſalz oder Alaun in et- 
nem halben Duärt warmen Waſſers auf- 
löft und mittelft eines großen Borften- 
pinfels die gefrorenen Scheiben mit der 
Flüffigkeit beitreiht. Das Eis verfhmwin- 
det ſofort. Bei fehr heftigem Frofte fogleich 
abzutrodnen. 

— Schimmeliges Fleifh. — Um dem 
Schimmeln ver Schinken, Würfte ıc. vor- 
zubeugen oder den Schimmel zu befeiti- 
gen, übergießt man gewöhnliches Kochſalz 
in einem Teller nur mit fo viel Waffer, 
daß eine breiige Löfung des Salzes erfolgt. 
Wenn man fhimmelige Würfte mit diefem 
Salzbrei dünn anftreicht, verfchwindet der 
Schimmel fofort, und nady einigen Tagen 
überziehen ficy die Würfte mit überaus fei- 
nen Kryftallen, die jeder weiteren Schim- 
melbildung vorbeugen. Dasfelbe Berfah- 
ren ift auch fehr zu empfehlen, um zeitwei- 
lig an den Gelenken auftretenden Schimmel 
bei Schinken zu befeitigen und demjelben 
vorzubeugen. 

— Ein Mittel gegen den Schnupfen 
empfieblt die „Apotbefer- Zeitung”: Ein 
Theelöffel vol Kampberpulver wird in 
ein mehr tiefes als weites Gefäß gegoffen 
und diefes zur Hälfte mit kochendem Waf- 
fer gefüllt. Ueber dasfelbe fülpt man 
dann eine dreiedige Papierbüte, deren 
Spipe man ſoweit abreißt, daß man bie 
ganze Nafe hineinfteden kann. Auf diefe 
Weiſe athmet man die warmen, fampher- 
baltigen Waſſerdämpfe 10 bir 15 Minu- 
ten lang durch die Nafe ein. Das Ber- 
fahren wird nad 4 dis 5 Stunden wie- 
derbolt und felbft der hartnädigfte Schnu- 
pfen leiftet ihm nicht Widerftand, meiftens 
verſchwindet er ſchon nad dreimaligem 





Sa, am. —_ 
Mogenleiden 
werden ſicher geheilt durch 


Dnu Auguel Reenigs 


Hamburger Tropfen. 


Bur Blutreinigung. 
Lancaſter, Pa., 24 Zuli, 1888, | 
De. Auguft König's Hamburger Tropfen 
babe ich zur Blutreinigung, gegen Magenleiden 
und Debilität eingenommen. Ich kann biefele 
ben nicht genug empfehlen. —Charle® Eberharb, 
Ehriftian-Strafe, 


Dagenleiden gebeilt. 
Peoria, JUo., 5 Juni, 1888, 

Meine Frau leidet ſehr häufig an Magenlel⸗ 
ben und bal., ich halte deshalb ſteto Dr, Aug, ! 
König’d Hamburger Tropfen im Haufe, ba! 
fie in derartigen Fällen ein nie feblendes Mio 
tel find und Fann ich diejelben nur empfehlen, ' 
— W. Lindig. 
Echweres Magenleiden geheilt, 

Port Hope, Mich., 28 Feb. 1839, 

Vor 14 Jahren litt ich an einem ſchweren Ma» ' 
genleiden und glaubte jchon ih wäre bem Tode 
nnabe. Da befam ich zufällig Dr. Auguft Kd⸗ 
nig’d Hamburger ge in die Hände; ich ge⸗ 
brauchte 5 Flaſchen und wurde vollſtandig wie» 
berhergeftellt. — Albert Iſeler. 


Preis, 50 Cents; in aflen Apotheken zu haben. 


THE CHARLES A. VOGELER CO., Baltimore, Md, ! 





Dr. Auguf Rönig’s 
# Hamburger # | 
Krzuterpflaster 


iſt ein ganz vorgüglidhes Heilmittel gegen 
Geihwüre, Ehnittwunden, Brand» und Brüßo 
wunden, Groftbeulen, Hübneraugen etc, 


25 Et3, das Packet. In allen Apothelen zu haben. 





THE CHARLES A. VOGELER CO., Baltimore, M&, ! 





Eines Samenhändlers Unter— 
nehmen, 


J. %. Gregory, der wohlbekannte Sas 


| menhändler, beablichtigt in diefer Saifon 


unter feinen Kunden ein Sahresabonnee 
ment für 100 landwirtbichaftlihe Zeits 
ichriften frei zu vertbeilen. Den vom 
Zufall Begünftigten wird eine Lifte aller 
in unferem Lande ericheinenden Blätter 
und Zeitjchriften dieſer Art zugefandt, aus 
welcher fie ihre Auswahl treffen lönnen. 
Näheres ift aus feinem Gataloge zu er: 
fahren, den er anderer Stelle dieſes Blat: 
tes anzeigt. Es iſt dies natürlich ein An— 
zeige-Unternehmen, aber von folcher Art, 
daß es für beide Parteien von Nutzen iſt. 
Auf wiederholtes Drängen ift in dem dies— 
jährigen Cataloge jein Bildniß enthalten, 





Neueſte Nachrichten. 


Juland. 


New Aork A. Jan. Heute Nachmittag 
hat ſich im deuiſchen Viertel des Stadttheils 
Williamsburg eine ſchauerliche Familientragödie 
abgeſvielt. Zwei Polizeibeamte, die auf bie 
Mutheilung eines Nachvars der im Hinterhaufe 
No. 180 Mungerftraße wohnhaften Familie 
drankflin, daß feit vem Neujahrstage Niemand 
zum Vorſchein gefommen fei, fich dahin begeben 
batten, fanden die Hausthüre verfchloffen und 
mußten ſich durch ein Vorderfenfter Eingang 
verſchaffen. Das Haus war wie auggeflorben 
und erit in einer Schlafitube fanden die einge- 
ftiegenen Bearten Franklin vor, der, den Re— 
volver in der Rchten haltend, auf dem Bette 
ſaß und, als jie Miene machten, in das Zimmer 
einzudringen, die Waffe auf ſich anlegte, Im 
näditen Augenblid krachte ein Schuß und die 
Beamten fanden, nunmehr hereinſtürzend, 
öranflin mit durchſchoſſener Bruft, aus der ein 
mächtiger Blutſtrom quoll. Der Selbitmörber 
verſchied, noch während die Beamten ſich in dem 
Zimmer befa den, um fi über den Zuftand 
der Frau und des dreijährigen Kindes des Man- 
nes, bie evenfalld in dem Bette lagen, zu ver- 
gewillern, Beide waren durch Schuile in’s Herz 
getöntet. — Nahrungsforgen werden als die Ur— 
lache diejer graufigen That angefehen, 

Emporia, Kan, 6. Jan, Der aller- 
ſchlimmſte Blizzard, den wir in dieiem ganzen 
Winter gehabt, brach genern Nachmittag bier 
los und tobt feitvem mit ungebrochener Kraft 
und reichlichem Schneefall fort. Das Thermo» 
meter ift in wenigen Stunden 52 Grab gefallen 
uny fand heute Frl 8 Grad-über Null. Das 
Unwetter halt auch am Abend noch an und der 
Schnee liegt bereits fo tief, daß Verkehrsſtörun⸗ 
gen zu befürchten find, 

Kanjas City, 6. Jan, Ganz Kanfas 
und Miffeuri hat heute Nacht von einem befti- 
gen Blizzard zu leiden, In Kanfas kommt der 
Wind von Noͤrdweſt und ftürmt febr heftig. Die 
Temperatur ift fehr niedrig, nave dem Null- 
punkt. Der Schneefall ift nicht ftarf. Die Ber- 
wehungen abır find an manden Orten fehr 
ſchlimm. 

San Francisco, 6. Jan. Das Uniele 
ter hat an der Bahn der Oregon und Naviga- 
tion Company gr Ben Schaden angerichtet. &s 
werben Berlufle von Menfchenleben berichtet, 
Heute fam feit fünf Tagen zum erftien Mal wie- 
der ein »Jug aus Spofane Falls an. Acht Loco⸗ 
motiven find auf diefer Bahn zertrümmert wor- 
dn. Das ärgſte Schneewetter feit Jahren tobt 
nun dort, Das Thermometer fieht unter Null, 

Huntington, W. Birg, 6. Jan. Der 
fiebeniährige Ldward Church, der unweit Hun- 
tington bei feinen Eitern wohnte, bat feine 
ſammilichen Angehörigen vergiftet. Ein Meines 
Schweſterchen von ihm iſt bereits geftorben und 
noch vier Bamilienglieder liegen im Sterben. 
Der Galgenftrid ift flüdtig. 

St. Louis, 7. Jan, Am Sonntag Nach⸗ 
mittag fanden zwei Jungen in den Boftom 
Mountains, einige zwanzig Meilen von St. 
Emith, Ark,, unter einem Felſenvorſprung zwei 
junge Ibhiere, die fie für Hunde bielten und 
trogdem das Heine Zeug wüthend um fi bi 





Einathmen, 


und fragte, mit ſich nahmen. Unterwegs wur«- 
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den fe von einer Wölfin überfallen und arg zer- | 
biffen und zerfiagt. Sie warfın den Pad von 
fi$ und wehrten fih mit den aſchenmeſſera jo 
nahdrädlic, daß die Mü'fin verendete. 
Kanſas City, 8 Jan. Heute find 
zwr« Kinder verbrannt 
Wefipor: grrieth das Peter Mar in ſche Wohn- 


d bier | 


Nundidan- 


In dem Stapiviert || 


yaus in Brand und ein Feines Mäbchen von | 
vier Monaten Fam in den Alammen um. Die | 


andere Berunglüdte ift die fünfjährige Lizzie 
D’Brien, die mit den Kleidern dem Feuerberd | 
zu nahe Ben. war. 

NemwYork, 9. Jan. Ter b ftige Mind 
in der FiaE, £) cht batıe die neue Prris- 
byterianer kirche, Ihroop Avenue No. 296, bie | 
in ihre Grundfeſten erichüttert und um halb 
Fünf heute Morgen flürzte eine der Aufen- 
mauern ein, fiel mit furchtbarem Ktachen auf 
das angrenzende dreiſtöckige Holggebäure und | 
zerichmetterte ed. Dae Haus war von neun Per'o- 
nen bewohnt. Zwei wurden af ter Stelle ge- 
töbtet, Die anderen erlitten me 
ſchwere Verletzungen. 

&t. Louis, 12. 7 
gegen f nf Uhr brach 
©turm 108, der von Häu 
Bäume entwurzelte, Kircht 
Tel graphenſtangen mitten entzw 
Wirbelwind brach chne iche 
der 


te Nachmittag 
furcht rlicher 
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Mittwe des Naiiers ‚oübelm I, i it beu 


mitt: ım balb Fünf den Folgen eines 
bean; (is erlegen, an di in fie jeit mehreren Jagen 
gelitten bat. Die verftorbene Kaiſerin Auguita, 
Tochter des Grchber zogs Karl Friedrich 
Sachſen Weimar, war am 3, Sept mber 1811 
geboren und wurde am 11 
damaligen Prinzen Wilhelm von Preuß 
nadbmaligem beutiden Kaiſer Wılbem I., #41 
mäblt. Diefer Ebe entiproffen zwei Kınder, 
nämlich der ſpätere Kaiſer Friedrich und die ge» 
genmwärtige Örofberzogin von Baden. 

drantfurt, 10, Jan, Die Grippe wüthet un- 
ter ber 
Deut bland, In Mannheim allei find 15,00) 
Menſchen daran erfranfi 

Berlin, 10. Jan. Die Schulen in ! 
per Grippe wegen geſchloſſen worden, 

Großbritannien. — London, 5. Jan, 
Heute wurde ganz Großbritannien von einem 
fürdterlichen Unwetter beimgefucht. Im ganzen 
Lande wurde fehr bedeutender Schaden verur- 
fact und viele Schiffbrüdhe wurden gemeldet. 
Die proteftantifche Kirhe in Birr in Irland 
wurde durch Bligichlag flarf beſchädigt und der 
Eunard-Dampfer Umdria wird durd die Aus- 
befferung von Schäden bie er erlitten, in 
Dueenstown aufgehalten. 

Defterreid- Ungarn. Mien, 9 
San. Die Schulen in Budapeſt find dir Grippe 
wegen gefchloflen worden. 

Rußland — St. Petersburg, 10. Ian. 
Die Brippe ift hier und in Wodfau gänzlich er- 
loſchen. 

Brafilien. — Rio be Janeiro, 8. Ian, 
Ein joeben veröffentlichter Erlaß verfündet bie 
Trennung der Kirche vom Staate, gewährleiftet 
freie Relisionsübung und verbeißt die Weiter- 
zahlung der unter der Monarchie bemilligten le- 
benslängliden Einkünfte, 


Halle find | 








Marktbericht. 


10. Januar 1390. 


Chicago, AU. 
Weizen, No. U... .-- 
Korn. No. 2......... 
DENE — 
Ronaen, Ro, on —— Ah re 
Gerfie, No. 2 





8 ie * markt: 
FREE ver 35— 5.3 
. 2.25— 3.30 
1.50— 3.10 
seen 355— 3.75 
u. 3 U— 38) 
. 3.50— 3.85 
4.00— 5.35 
5.0— 6.40 


Milwaufee, Wis. 
Meizen, No. 2%...... 
RE. ,,, WRRRSREEREIER 
Be; BO: Bssnssinss0 ssiresre EIERN. ee 
BDiebmarft: 
E dladikiere..... 


Bulle .. 


&tiere... 
Stoders und Beeders... 


sw pweine, —— —* 
©hmere... 
Leichte... irre 
datt, wellice...... ER 


“................. ... 


3.00— 5.0 
1.40— 2.00 
1.10— 2.75 
1.85— 215 
2.25— 250 
. 3.55— 3 65 
3.55— 375 
2.00— 3.00 
2.00— 4.75 
DERMER 000000000 0000% ——— —— 450— 5.75 


Sowrins, ——— und ——* 
Söwert... * 


Minneapolis, Minn. 
Weizen, * —XXEEEE 77 
ER, "WUIRRREEREUGERRRHES. 73— 
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— Schreibt um das neue deutſche 
Bücher⸗Verzeichniß der Mennonite Pub. 
Co. in Elkhart, Ind., es wird überall hin 
toften- und portofrei verfandt. 


Juni 1323 —* dem | 


| 
| 
| 


r oler minder | 


ter abbob, | 


von; 


Prämien 


gegen Aufbezahlung. 


—— — —* 


Mer uns vor dem 1. März 1890 einen 
Dollar ſchickt, erhält vie „Rundſchau“ für 
das Jahr 1890 und eines der hier genann: 
ten Bücher als Brämie: 

No. 12. Pielmen Dapids. 


band; 318 Seiten ss” Preis 5uc. & 
B cite ler 25c 


No. 13. 


und Neuen Zejtam 


van für ben 


Biblifhe Geſchichten des Alten 
ente, Durch Bibelſpr iche und zabl 
reihe Erflärungen ertäutert. Halblevereinband; 222 
Seiten. 38” preise 40c. Gewinn für den Befteller Löc 
14 Rirdengei hichte un 1 Ol auben 

\ ten ode ten: von 

l 1 ſchiedenen 
211 & 

ier 2x 

1290 


zeiten 


$1.50 
hau“ für das 


fe von Schaba— 


2.00 


derung, Die 

d, Briefe u. ſ. w. 1050 Seiten, gut geb 
Preis $4 50. Gewinn für ven Beiteller Töc. 
Wär; 1890 86.00 fi 
ſchau“ für pas Jahr 


— 
Wer vor dem J. 
erhält die„Rundſ 


| und 


Bevölferung des ganzen weitlichen | 


No. 
bfutige 
loſen Ehriften, 
ligmachers, willen gelitten baben 
find, von Ehrifti Zeit an bis auf das Jahr 1660. 
in dem Buche angeführten Thatjachen, 
tenutnifje werfen ein Licht itber die Gefhichte, 
und andere kirchliche Gebräuche jener ſtandhaften Mär— 
tyrer.- rüber aus verſchiedenen glaubwürdigen Chro- 


Schauplat oder) der TZaufpefinnten oder wehr— 
bie um des Zeugniſſes Deju, ihres Se— 


| | nifen, Nachrichten und Zeugniſſen gefammelt und in 





bolländijcher Sprache herausgegeben von Thielem 9. v. 
Bragbt, nun aber forgfältig überjegt und zum vierten 
Wale gedrudt von der Mennonitiſchen Berlagshand- 
lung, Elkhart, Ind. 110) Seiten, Lederbaud. 

23” Preis 36.00, Gewinn fur den Befteller 750. 


Beim Beitellen genügt es, die Nummer 
anzugeben, mit der in der vorftebenden 
Lıfte die betreffende Prämie bezeichnet ift. 
Die Zufendung gefchieht koftenfrei für den 
Beiteller. 

IF” Die Beftellung muß von dem er: 


forderlihen Geldbetrage begleitet fein. au | 


Mennonite Publishing Co. 





Is the oldest and most popular selontide and 
mechanical paper published and has the largest 
eirculation of any paper of its class in the world. 
iuliy illustrated. Best class of Wood Engrav- 
inges. Published weekly. Send for spreeimen 
copy, Price $3a yenr. Four months’ trial, #1. 

MUNN & CO„, PUBLISHERS, 361 Broadway, N.Y. 


[Ss & a 


RCHITECTS & BUILDER 
Edition of Stientific American. 8 


A great success. Each issue contains colorcd 
tithographie plates of country and city residen- 
os or publie buildings. Numerous engravings 
and full plans and speciflcations for the use ot 

uch a huilding. Price #2.) a yenr, 
2) ci8.8 copy. UNN & CO. PUBLISHERS. 

BC WU he 


SATENTS..: 


x ars’ experience and have ms de ove er 
0 " applications for American amd Fı 
patents. Send for Handboo&k. Corres- 
.e sirietly conlidential, 


TRADE MARKS. 
In onen yonr mark is not registered in the Pat- 
‚ice, appiy to MUNN & Co. and procure 
vedliste protection. Send for Handbovuk. 
KPYRIGCHTS for books, charts, maps, 
Saiy proeured,. Address 
N & CD, Patent Solicitors, 
& Broapwav, N. V 


maybese enr- 
ed by app! 
ing to Mv NN 


It h 
GENERAL OFricE: 


ya — Der'— 


Familienkalender 
für 1890 


Enthält genaue Berechnungen, 
Guten, chriſtlichen Leſeſtoff, 
Schöne Illuſtrationen. 





Preiſe: 
1 Exemplar 
2 Eremplare.... 
4 


12 
22 


100 
Ale obigen vortofrei. 
100 Eremplare, ver Expreß 
44 R' (ein Groß) per Erprek 5.00 
Die Erpreßtloften find vom Empfänger 


MENNONITE PUB. CO.. Eikhart, Ind, 


| zu bezablen. 


Eee | 


ı 
| 
| 
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19 Den Müärtyier-Spirgel (Der 


und getödtet worden | 
Die | 
Neben und Be= | 
Zaufe | 


1,3,5,7,'90, 


The Public Want 


Would they not be most likely, to obtain such by buyin 
directly from the grower? 
what it costs me to raise,it, but, cou 

n should I warrant seed.of_this class, 
reason I make, special, effort to procure seed stec 
” lirectly from their originators, 
new sced catalogue for ı89 (sent free) the usua 
extensive collection (with the prices of some kinds lower 
than last season) and the really n 
ofgood promise. You should be able to 
?_ their üı — 
79 Hubbard Squash, 
59 many other valuab ‚le vegetables, which I have'introduced, 
J 


AMES J. H. GREGORY, Marblehead, Mass. 


Their seed fresh 


and true. 


I can buyseedät ha 
not sleep sound 
For the.same 


You will find in my 


ew vegetables 

KR from me, 
ood seed of Cory Corn, Miller Melon 
Al Seasons and Deep H ead Cabbages and 





Peter Siemens. 





ber Zeit zu heben. 
Befördern Gelrer nach Ruf 


Ber. Staaten und Canadas. 


Hamburger, Union, 
Contracte u, ſ. w. 


deutſcher Lloyd“, 
Ausland, Kaufbriefe, 
in der Bank. 


Eine vorzügliche Gelegenheit 





zur Weberfat 
rifa bietet die alibelie 


|? lorddentfchen Lloyd. 


\ 


bte Baitimore-Pinie des 





Die rühmlichſt bekann 


3500 bis 5090 Lone 


ten, n 
Ben P 

und 
„Stuitgart“ 


ſtdampfer dieſer 
den“ (neu) 

(neu), 
„America‘, 
wöchentlich 


eu) 
(NEU 


veiheon‘ 
FIoDENn 
“ 


en Paſſagiere zu and: tlih gün- 
Bedingungen, 
Bil lige ELiſent 


Rıalltläar 
dem W teften. Vollſtan 


ihnf bet nd — ach 
diger S 38 von leber- 
vortbeilung in Bremen, auf See und in Balti- 
more, Einwanderer fteigen vom Dampficiif 
unmittelbar in die bereitiebenden Eilen- 
bahnwagen. Kein Wagenwechſel zwiſchen 
Baltimore, Chicago und Louis, Dols: 
| metfcher begleiten die Einwanderer auf ber 
Reife nad dem Meften. Dis Ende 1858 wur- 
I den mit Lloyd- Dampfern 
1,835,513 Paffagiere 

glücklich über den Drean befördert, gewiß ein 
guses Zeugniß für die Beliebtheit dieler Linie, 


Meitere Auskunft ertheilen s 


U. Schumacher & Eo., General-Agenten, 
Ro. 5 Süd Gay-Str,, Baltimore, 


John 8. Funk, Elfhart, Ind, 
21.89 —20.'90. 


& STOPPEN FREE 
lous Suecess. 
In — Persong Bestored. 
ÖDr. BLINES Alt 
N REST OR 
Only Fire 


son 


St, 


Mt. 
Oder: 


| for all Dram & Bar Dunasss 
| cure for Nerve Affecıons, Mis, pilepsy, 

NFALLIBLR if taken as directed. F — after 

I irst day's use. Trentise and 82 trial bottle free to 

it patients, they paying ezjress c harges on box when 

received. Send namen, P.O Se: — address of 


aflileted to DR. KLINE. 31 Ar St., 
BEWARLOE DHTArING ER 


50, 89 49 90 


Bücherverkauf! 


Bibeln, Teſtamente, bibliſche Geſchich— 
ten, Choralbücher von H. Franz (einſtim— 
mige), AB C-, Buchſtabir- und Leſe— 
bücher, Geſangbücher (mit 726 Liedern), 
ſowie auch verſchiedene chriſtliche Bücher 
ſind zu haben bei 

Johaun Both, 
Luſhton, Aork Eo., Neb. 


Baffage : Scheine 
von und nach 
Hamburg, Premen, Antwerpen, 
Liverpool, Gothenburg, Wotter- 
dam, Amferdam und allen euro- 

paiſchen Häfen, zu den 
| billigiten Preifen. 


* haben bei 
'eitbart, er 


el hie, Pa. 
FRAUDS. 














Norddeuiſcher Lloyd. 


Regelmäße direkte Poſtdampfſchifffahrt zwiſchen 
New York und Bremen, 


os Southampton, 








Kylisk 





vermittelt der eleg nb Pol-Dam #9 
von 7000 Tonnen 2 8006 Pferbetraft, vn⸗ 


Eider, Ems, Werra, 

Elbe, Fulda, Nedar, 

Rhein, Main, Donau, 

Salter, Habsburg, Oder. 
Gen. Werder, 

Die Erpeditionstage find wie folgt feftgefegt: 

Bon Bremen jeden Sonnabend unb Mittwoch. 

Bon New Porkjeden Mittwoch und Sonnabe+b. 

Die Meiſe der Schnelldampfer eoı 
New NYork nah_Bremen dauert 
neun age. Haflagiere erreichen 
mit den u ferndes Rorbd- 
deutfihen Llovd eutfchland it 
bedeutend Furzerer Zeit als mit 
anderen Ninien. 

Wegen billiger Durcreifevom Innern Rußlands yı 
Bremen und New Nort nad) den Staaten Ranfas, Re 
brasta, Iowa, Minnejota, Dakota, Wisconfin went 
man ſich an die Agenten 








Davıp Gorrz, Haistead, Kan. 
W. STADELMANN, 

'p. J. Haassen, { Plattsmouth, 
| STEVENSON & STURFER, West Point. 
L Souaumann, Wiener, “ 
Orrto MagznaAu, Fremont, “ 
Joun ToRBroR, TEOUMsEH, 
A. C. Zıemer, Lincoln, 


Nebr 


“u 
“u 


‘| Joan Janzes, Mountain Lake, Minn. 


Joun F. Funk, Elkhart, Ind 
Delrichs & En. General:Agenten, 
2 Bowling Green, New Brit 
2. CTlaufſenius & Co., General Mefterr 
YAaentä, 2 &. Glart St., Ehicanı 





Julius Siemens, 
Bankgeſchäft 
Siemens Bros. & Co., Gretna, Manitoba. 


Hle Baufgefhäfte werden pünftlich beforgt. 
Rür eingezahltes Geld bezahlen wir Zinfen, und geben dus Vorrecht, es vor 
fand und dem übrigen Europa, 
Geld auf Land zu 8 Proc. mit dem Vorrecht, es vor ber Zeit abzuzahlen. 
Wir find die einzigen autorsfirten Agenten für die folgenden Bampfſchiff Linien: , 


Allen u. Dominion 
auf's Schnellſte. 


rt zwilchen Deutichland und Ume- | 


een unb erprobten 





3. P. Siemens, 





fowie nach allın Plägen ber 


Nord 

Beſorgen Reiſepäſſe für's 

Auskunft ſprechet vor 
2, 39 - 41,90 


Linien. — | 
— Um weitere 


3 us S ER J 
ar & N a — 


Joliet, Moe 
108, Goune Ih 
7) 


vanias 
Denver, % 


City, 


* orado S inss 


it i J uden, (täg 
is bi cago und & olorado Springs, Denver uud 
Bueblo. Aehnlicher prachtvoller — Aug: 
Dıenft (täglich) zu iichen Chicago u Gouneit | 
Bluſfs (DOmahea) und zwiſchen 6 Br und 
N anjas GEity. Mode v ıe Tag-Waggons, elegant 

iſe-⸗W aago n3 (in meld RE ‚töjtlid T 

ı Breiten rt it tel 
Si frei) und Balait St hla j RN Die direfte 
mie nah Nelion, Horton, uthinion, Wi⸗ 
chita, Abilene, Galdwell und allen Tlägen im 
‚udlcchen Stebrasla, Kanjas im Indianer 
Terriıorium und Teras Erenrjionen nad) Californien | 
täglich. Auswahl von Routen nach der Bacific-stüfte, 

Auf der berühmten Albert Lea Noute 

laufen prachtvoll ausgeftattete Expreß-Züge täglich | 
zwiſchen Chicago, St. Joſeph, Atchiſon, Keaventvorth, 
Kanjas Eity und Minneapoli3 und Et. Paul. Die 
yopuläre TonriftensLinie nach den ſeeniſchen Sommer: | 
Aufeı ıthaltsorten und Jagd- und Fiſch Gegenden de3 
Nordweitens. Ihre Watertomn: und Givur Falls 
gweig Linie durchſchneidet den großen „„Weizen: 
und Meierei:Gürtel‘‘ des nördlichen Jowa, des jüids 
mweitlichen Mınnejota und des öftlihen Gentral-Datota. 

Die „Kurze Linie‘ iiber Seneca und Kankalee bietet 
Annehmi ichfeiten zum Reiſen nach und von Indiana— 
polis, Cincinnati und anderen ſudlichen Pläßen. 

Wegen Fahrkarten, Landkarten, Yahrplänen oder 
gewünjchter Information wende man ſich an eine belie— 
bige an ze Office oder — 


es Gleichen lich) zwi 
* 
naß 


Colorado, 


@. St Smith, 
Ben.- een Fihrer, As st Sen. Tıdet u. Paſſ. Agt. 
Chicago, IU. 








Ehoralbücher. 


Bierſtimmiges Choralbuch, Zahlendrud, 
von H. Franz in Rußland, portofrei... $1.60 
Einftimmiges Choralbuch (diejelben Me- 
lodien enthaltend wie das vierftiimmige 40 


Mennonite Pub, Co., Elkhart, Ind. 





Die Pialmen Davids, 


Eine neue Ausgabe, Große Schrift, ſchön 
ebruct, Leber-Einband, Sehr geeignet für 
chule und Haus. Ein Eremplar, portofrei 
zugeſandt, 50 Cents, 
MENNONITE PUB. CO,, Elkhart, Ind. 





Sprüche und Geiſtliche Näthſel, 


nach der Ordnung aller Bücher des 
Alten und Neuen Teftaments. 
Diefes ift ein altes Buch in einem neuen 
Kleide und enthält viele werthvolle und interef- 
fante Thatſachen in Fragen und Antworten. 
Es ift beſonders geeignet, Fe Leute und Kin- 
der zum Nachſuchen und Lejen in ber Bibel 
anzuipornen., Es enthält 104 Seiten, mit 
fteifem Dedel-Einband, ſchön —— und koſtet: 
1 Exemplar........... SO. 15. 
=’-3 POINT: "N 
MENNONITE PU: B. co, Elkhart. Ind. 





Der Zionspilgaer, 


Zeitfchrift der altevangeliſch⸗wehrloſen Taufgefinnten- 
Gemeinden in der Schweiz, berausgegeben von ber 
Gemeinde im Emmenrthal, bei Langnau, Kt. Bern. 
Erſcheint zweimal im Monat und Loftet per Jahr 
Fr. 1.50, nad Amerita 50 Cents. — Bringt Erbauung, 
Ermabnung, chriſtl. Geſchichten, wie aub Beiträge zur 
Geſchichte der altevangeliiben Gemeinden, befonders | 
aus der Schweiz; Erzäplungen zc. für Kinder; Nach⸗ 
richten u ſ. w. 

Beftellungen abreffire man: 

SI. Bäbler, Yangnau, Kt. Bern, Schweiz. 

Beftellungen können aud bei der Mennonite Bub, 
Co. in Elkvart, Ind., aemacht werben. 


Mennonite Pub. Co., Elkhart, Ind. 








Pilger-Lieder. 


Dies iſt der Titel eines deutſchen Geſang 
buces mit Noten, welches für Sonntagichulen 
ſehr geeignet ift. — Es ift 191 Seiten ftarf und 
enthält 238 Lieder, von denen 180 in Muſik ge- 
fegt find und iſt in fteife Einbandbeden En 
den. — Preis: einzelne Eremplare 35 
per Dugend $3.60 portofrei, oder 83.00 * 
Erpreß, die Erpreßkoften find vom Empfänger 
zu tragen. Zu baben bei der 

MENNONITE PUB. CO., Elkbart, Ind. 


Bequewmes 


Beachtung. 


Ein ſehr werthvolles Buch! 


als Belohnung für 
Nundihanabonnenten: 
Sammler. 


Be freibun ug. 
58 


Lefet 2 
die 


fü 8 
9 [o 
PRPBE 
& Flim’s 
‚PN ins 
Handbuch nütz⸗ 
: — 
lichen Wiſſens und 
Atlas der Welt. 
Für Handwerker, Kaufleute, Zeitungss 
heraus Advocaten, Buchdrucker, 
Aerzte, Landwirthe, Holzhändler, 
quiere, Buchhalter und al— 


R 
lerlei Claſſen von Arbei— 





ut 
geber, 
allen G 
zzweigen. 
eine Million Thatſachen. 
rſalhandbuch zum Nachſchlagen. 
W. Cc 
er Hamilton-Uni 


eis 30 Ee 


yon G onklir 
verſität. 


nis, 


eines 444 Geis 
ten ſtarken Buches (3% x 54 Zoll), wel: 
her noch lange nicht Alles faat, was in 
dem Buche entbalten iſt. Es ift von fols 
ber Dannigfaltigteit und Vielfältigkeit, 
daß man ohne llebertreibung fagen darf, 
daß jede nur erdenfliche, im gewöhnlichen 
Leben vorfommende Frage beantwortet 
wird. Eine Idee von dem Buche kann 
man fih machen, wenn man erfährt, daß 
es 50 fein coiorirte Landfarten enthält und 
das alphabetiſch geordnete Inhaltsverzeich⸗ 
niß allein zehn Seiten umfaßt, Wir find 


8 


überzeugt, daß Jeder, der dies Buch kauft, 


erklärt, daß er noch niemals 30 Cents ſo 
nutzbringend angelegt hat. Nur dadurch, 
daß eine ungeheure Anzahl diefer Bücher 
gedrudt wurde, ift es den Berlegern mög: 
lih fie zudem geringen Breife von 
30 Cents zu verkaufen 


ag 


Mer uns Name und Adreſſe eines neuen 
Abonnenten für 1890 und zugleich deſſen 
Abonnementbetrag einjenvet, erbält das 
Conklinbuch als Belohnung für feine 
Mühe. Wer zwei, drei, oder mehrere neue 
Abonnenten gewinnt, erhält zwei, brei 
oder mehr Bücher (für jeden neuen Abons 
nenten ein Conklinbuch). Wer mehr diefer 
Bücher befommt als er will, fann diefelben 
leicht verlaufen, da ever, der das Con: 
flinbud zu Geſicht befommt, fofort fieht, 
daß die Belehrung, die man daraus ziehen 
kann, mehr als dreißig Cents werth ift. 


Bedingung: Das Conklinbuch erhält 
nur Derjenige umfonft, der einen neuen 














Abonnenten gewinnt und deſſen Abonne- 
mentgeld einibidt. 


IF” Der neue Abonnent felbit fann 
ih natürlich aus der Lijte von Prämien 
gegen Aufbezahlung eine beliebige Prämie 
auswählen, wenn er den darauf entfallen» 
den Betrag einjendet, aber auf das Conklin— 
bub kann er feinen Anfpruh maden, 
denn das iſt nur für Abonnenten: Samms 
ler beitimmt. 

Mennonite Pub. Co., Elkhart, Ind, 











Die in threr ganzen Reinbeit von mir jubereiteten 


Spanthematifhen Heilmittel 


(aud Baunfdeidtismus genannt) 
nur einzig allein echt und heilbringend gu erhal, 
ten von John Linden, 
Spectal Arzt der esantbematifhen Heilmetbobe 
Letter Drawer 271. Cleveland, Ohio, 
Office und Wohnung, 948 Prospeet Strafe. 





Kür ein Inftrument, ben Lebensweder, mit 
vergoldeten Nadeln, en #lacon 
Oleum und ein Lebrbud, 1ate Auflage, neb 
Afbang das Auge und das Obr, beren Krankheiten und 
Heilung . die erantematifche Heilmetbode, $S,@ 
Portofrei 
Preis für ein einzelnes Hlacın Oleum $15 

Portofrei 81.95 


49 &rläuternde — frei. 
m. büte fih vor Bälfhungen und falſchen 
—52,89 Propheten. 

















Die Manitoba-Autgabe des Familien» 
Kalenders für —9— > A baben bei: 
eter 8., 
Abram & Elan, N Gretua. 
Jatob Frieſen, Reinland. 
John B. Düd, Steinbach. 








